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Der Streik im Mrrevier.
(Von unserem Spezialberichterstatter .)

Bochum , den 10. März.

Die „Christlichen" als Streikbrecher.
Die Entscheidung ist gefallen. Der Streik ist

proklamiert . Die Revierkonferenz des Arbeiterdrei¬
bunds in Herne hat mit überwältigender Mehrheit die
sofortige Arbeitseinstellung beschlossen.

Am Montag früh wird kein ehrliebender Arbeiter ,
kein Bergmann , der voni Geist proletarischer Solidarität
nur einen Hauch verspürt hat , in die Gruben einfahren .
Ein Riesenkampf hebt an , der in das wirtschaftliche Leben
des ganzen Reichs aufs tieffte eingreifen wird , dessen
Ausgang und dessen politische Folgen unabsehbar sind .

Die Grubenbesitzer haben den verbündeten Organi¬
sationen keinen andern Weg offen gelassen . Sie haben
es abgelehnt , mit ihnen zu verhandeln und haben auf die
Arbeiterausschüsse verwiesen, die nach ihrer Auffassung
zur Vertretung der Arbeiter auch in Lohnfragen berufen
sein sollen . Wie lauten aber die Antworten der Zechen¬
barone auf die untertänigen Bitten ihrer Arbeiteraus - ,
schüsse ? Rein , nein und abermals nein ! An den meisten
Stellen sind die Forderungen der Arbeiter glatt und
schroff abgelehnt worden, an wenigen andern gibt es halbe
Versprechen und unbestinimte Vertröstungen , feste, bin¬
dende Zusagen nirgends ! Auf das . verspätete und zag¬
hafte Eingreifen der Regierung will hier niemand mehr
seine Hoffnung setzen . So bleibt nichts anderes übrig als
das letzte Mittel , um den harten Sinn der Unternehmer
zu beugen und der ganzen Oefsentlichkeit zu zeigen, daß
hier eine stärkere Macht, die vom Willen des Volkes vor¬
wärts gedrängte Staatsgewalt die letzte Entschei¬
dung bringen muß .

Der Kamps wird schwer werden ! Denn auf seiten des
koalierten Grubenkapitals steht das organisierte Streik -
brechertum des christlichen Gewerkvereins , der noch heute
in zahlreichen Versammlungen gegen die Entscheidung
der Mehrheit protestiert und bereit ist, sich dem Mehrheits¬
willen durch die Tat zu widersetzen . Die Kapitalisten
brauchen nicht an die berühmte Firma Hintze in Hamburg
zu telegraphieren , die Firma Giesberts liegt ihnen näher
und die wartet eine besondere Aufforderung erst gar nicht
ab . Sie wollen nicht erst gebeten sein , sie drängen sich zum
Ttreikbruch. Das sind die Arbeitswilligen , die Christ¬
lichen , die Billigen !

Der morgige Tag wird zeigen, inwieweit die christlich
organisierten Arbeiter der schamlosen Parole ihrer Führer
zu folgen bereit sind . Zweifellos wird ein beträchtlicher
Teil von ihnen mit den streikenden Kameraden gemein¬
same Sache machen . Von der Größe dieses Teils und
änderseits von dem Einfluß , den der christliche Gewerk¬
herein auf die Nichtorganisierten auszuüben imstande ist ,
hängt der Ausgang des Kampfes ab.

So viel ist aber heute schon gewiß : Wenn die Arbei¬
ter siegen , dann siegen sie gegen die christlichen Gewerk¬
vereinsführer . Wenn sie verlieren , so fallen sie durch
„ christlichen " Verrat . Der gegenwärtige Streik ist nur
der Anfang der großen Auseinandersetzung zwischen den
drei Organisationen , die das Gebot der Solidarität an¬
erkennen, dem alten Verband , den Polen , dem Hirsch.
Dunckerschen und dem Gewerkverein, der durch seine
Taktik den Pflichten einer wirklichen Arbeiterorganisation
ins Gesicht schlägt . Den christlichen Führern wird ihr Ver¬
rat teuer zu stehen kommen !

Die Christlichen versuchen jetzt, ganz nach den Metho¬
den der Polizei die Sache so darzustellen, als ob der Streik
nur das Produkt einer „unverantwortlichen Hetze" wäre.
Wer sie selbst sind gezwungen, in einem Flugblatt , das
sie soeben in Massen verbreiten , zuzugestehen :

ES ist ja Tatsache, daß die Ruhrbergleute noch viele be¬
rechtigte Wünsche haben, die durchgeführt werden müssen .
Ihre Lage ist nicht so , wie sie sein mutz und sein könnte. Sie
haben insbesondere ein Recht , zu verlangen , datz ihnen ein
höherer Lohn gezahlt wird , als er in den letzten Jahren ge¬
zahlt wurde . Mit Recht können sie auch verlangen , datz sie
über ihre Lohn- und Arbeitsverhältnisse mitbestimmen kön¬
nen und datz ihnen nicht nur das gegeben wird , was ihnen
die Arbeitgeber geben wollen. Die Bergleute haben auch
Recht , wenn sie das Ihnen zustehende eventuell mit einem
Streik durchsetzen wollen, wenn alle friedlichen Mittel ver¬
sagen . Darüber besteht gar keine Uneinigkeit unter den
Bergleuten .

Aehnlich konnte man dieser Tage in der dem Gewerk-
Leroin nahestehenden Zentrnmspresse lesen :

Von den Grubenverwaltungenkönnte man so viel soziale
Einsicht verlangen , datz sic nicht erst warten, bis die Arbeiter
selbst die Einberufung der Ausschüsse verlangen , sondern die
Herren sollten selbst die Ausschüsse einberufen und in Ruhe
und Frieden die Lohnfragen besprechen . Die Grubenverwal¬
tungen wie der Zechenverband tragen eine große Verantwor¬
tung. An ihrem Verhalten liegt es wesentlich mit , ob ein
verheerende Ausstand das Ruhrgebiet überzieht.

Inzwischen haben die Grubenverwaltungen die Forde¬
rungen der Arbeiter abgelehnt und der christliche Gewerk¬
verein antwortet darauf mit der Aufforderung zum
Streikbruch !

Die wahren Ursachen der Bergarbeiterbewegung .

Ueber die wahren Ursachen der Bergarbeiterbewegung
gibt folgende nach der neuesten amtlichen Statistik unter¬
nommene Berechnung der Lohnverluste seit 1907 Auf¬
schluß. Die Durchschnittslöhne und die Lohnverluste seit
1907 betrugen in den einzelnen Bergrevieren (in Mark ) :

1907 1903
e im
1909 :

4. Vierteljahr
1Qin I 1011 iGesaintlohnv-rlusti»iu | | jeit 1907

Ruhrqebiet . . . . 4.98 4.76 4.48 4.61 4,75 145 828 947
Oberschlcsien . . . 3.55 3.52 3.49 3.45 3.51 8 536 217
Niederschlesien . . 3 .39 3 .31 3 .26 3 .30 3.36 3865 938
Saargebiet . . . . 4 .07 4 .03 3.96 4 .01 4 .14 4 054 087
Aachener Revier . 4.69 4 54 4.41 4.53 4.64 4 215 093
Haller Braunkohlen-

Revier . 3.70 3.58 3.57 3.65 3.74 5 348 447
Linksrhs . Braunkoh-

len-R vier . . . 3 .99 3.96 3.94 3 .96 4.00 379 422
Haller Salzbergbau 3.98 3.92 3.88 4 .04 4 .28 402 064
Clausthaler Salz¬

bergbau . . . . 4.91 4.08 4.04 4.17 4.36 383 790
Mansfelder Erzberg- * <- ■* *

bau . 3.52 3.40 3.44 3.60 3.83 1 374 409
Siegener Erzberg¬

bau . 4.37 3 .65 3.66 3 .90 4 .00 7 385 923
NassauerErzbergbau 3 .51 3.02 3. 10 3.30 3.41 3 822 018
Rechtsrheinisch. Erz¬

bergbau . . . . 3 .67 3 .2» 3.34 3 .44 3.51 2 057 761
Wenn jetzt über die Lohnsummen gejammert wird , die

den Arbeitern durch den Streik verloren gehen , wird man
an diese Zahlen erinnern dürfen . Allerdings , über solche
Lohnverluste, die das Unternehmertum als Gewinn buchen
kann, regt sich die kapitalistisch beeinflußte „öffentliche
Meinung " niemals auf .

Die Heloten des Zechenverbandes.
Die unverbindlichen Besprechungen, die der Staats¬

sekretär des Innern in der vergangenen Woche mit einigen
Führern der Bergarbeiter hatte und die im wesentlichen
doch nur auf den Versuch hinausliefen , die Organisationen
mit dem Hinweis aus die Arbeiterausschüsse zu einer Ver¬
tagung ihrer Entschließungen zu bestimmen, werden von
den Zechenherren schon übel vermerkt. Sie sehen darin
bereits eine Parteinahme zugunsten der Arbeiter und die

„ Post" gemahnt am Sonntag die Regierung mit folgenden
Worten an ihre Pflicht :

„Uns scheint es nutzer Frage zu stehen , datz eine der
Allgemeinheit dienenden Tätigkeit der Regierung nur darin
bestehen kann , „Gewehr bei F u h" der Bewegung mit
aufmerksamen Augen zu folgen und sich auf die Erhaltung
der öffentlichen Ordnung sowie auf den ausreichenden
Schutz der Arbeitswilligen , deren Zahl voraus¬
sichtlich ganz erheblich sein wird , zu beschränken , denn die
Erfahrung hat gelehrt, datz ein vermittelndes Eingreifen der
Regierung nur dazu dient , die Stellung der Sozialdemokratie
zu stärken und beinahe als ein Kampf um Recht erscheinen
zu lassen , was in Wirklichkeit nur ein in der frivolsten Weise
und mit allen Mitteln der Verhetzung heraufbeschworener
Ausstand ist, der den mitzleitcten Arbeitern dringende Not
und der Allgemeinheit die schwersten Schädigungen zu bringen
verspricht."

Aber noch bevor ihr diese warnende Note zu Gesicht
kam , hatte die Regierung den Wünschen der Scharfmacher
schon Rechnung getragen . Sie weiß, was sie ihren Herrn
und Meistern schuldig ist und in der „Nordd . Allg . Ztg .

"

vom Samstag brachte sie nicht nur ihre Entschuldigungen
für das Verhalten des Herrn Delbrück vor, sondern sie
versicherte auch die Grubenkapitalisten erneut ihrer Er¬
gebenheit :

„Es konnte," so schreibt das offiziöse Organ, „erwartet
werden , datz durch Verhandlungen in den Arbeiterausschüssen
eine Verständigung herbeigeführt werden würde , dies um so
mehr , als sich der Streit hauptsächlich um die Lohnfrage
dreht und die Werksbesitzer sich bereit erklärt haben, eine Er¬
höhung der Löhne, die schon seit längerer Zeit sich in steigen¬
der ( ? ) Richtung bewegt haben , eintreten zu lassen . Auch

• der christliche Gewerkverein und der evangelische Bergarbei¬
terverband , deren besonnene und ruhige Haltung in der gan¬
zen Frage besondere Anerkennung verdient , sind der Ansicht,
datz cs möglich sein wird, auf diesem Wege zu einer Ver¬

ständigung zu gelangen . Im Gegensatz hierzu werden nach
Mitteilung der sozialdemokratischen Presse die für Sonntag.
10. März, von den drei vereinigten Bergarbeiterverbänden
einberufencn Bergarbeiterversammlungenes ablehnen , in den
Arbeiterausschüssen über die Forderungen zu verhandeln.
Damit würden sich diese Verbände unbedingt ins Unrecht
setzen. Sie ivürden sich aber auch weiter ins Unrecht setzen ,
wenn unter dem Einflutz ihres Beschluffes der Streik arn
nächsten Montag sofort , also ohne Einhaltung der vertrage
lichen Kündigung , ausbrechen würde .

Auf wessen Seite sich bei einem solchen unter Kontrakt¬
bruch erfolgten Streik die öffentliche Meinung stellen wird,
kann nicht zweifelhaft sein.

Die Regierung wird jedenfalls mit allen Mitteln die
arbeitswilligen Bergleute schützen .

"

Die Inspiratoren der „Nordd . Allg . Ztg .
" wissen über

Charakter und Zuständigkeit der Arbeiterausschüsse genau
so gut Bescheid wie wir , sie sind auch über den Wert der
Versprechungen der Zechenbesitzer nicht im Unklaren . Aber
sie brauchen einen Vorwand , um noch, ehe der eigentliche
Kampf begonnen hat , einseitig gegen die Ar¬
beiter Partei ergreifen zu können. Die Anerkennung
der Reaktionäre ist ihnen damit gesichert und die „Deutsche
Tageszeitung " bezeichnet wohlwollend die Ausführungen,

'

die sich mit denen, die sie selbst über den Gegenstand ge¬
macht habe, so nahe berührten , als im ganzen durchaus
zutreffend . Sie betrachtet naturgemäß mit besonderer
Genugtuung die Ankündigungen des letzten Satzes und
sie hat nur ihre Zweifel , ob die „öffentliche Meinung " sich
so allgemein richtig orientieren wird , wie die „Nordd.
Allgemeine Zeitung " glaubt .

Mit Recht , denn auf die öffentliche Meinung hat das
Blatt des Herrn v . Bethmann Hollweg einen verwünscht
geringen Einfluß . Die wird sich, wie wir annehmen , oder
zum mindesten hoffen, durch ganz andere Erwägungen
leiten lassen als die Offiziösen sie anstellen, und vor allen
Dingen wird sie zunächst einmal einen Vergleich zwischen
dem Verhalten der deutschen und der englischen Regierung
anstellen, dessen Ergebnisse sicher nicht ihre Geneigtheit
erhöhen , sich vom Reichsamt des Innern oder vom preu¬
ßischen Handelsministerium ihre Stellung zum Arbeits¬
kampf im Ruhrrevier suggerieren zu lassen .

Gendarmen , nichts als Gendarmen !

Der Ruf der „Christlichen" nach Arbeitswilligenschutz
ist nicht ungehört verhallt . Das ganze Ruhrgebiet wim¬
melt von Gendarmen . Wer am Samstag früh von Berlin
nach den : Streikrevier fuhr , konnte schon auf dein Bahn¬
hof Friedrichstraße die Anzeichen einer ungewöhnlichen
Bewegung beobachten . Der Bahnhof war voll Gendarmen.
Aus den preußischen Ostprovinzen werden die Mannschasi
ten massenhaft herangezogen und nach dem Westen diri¬
giert . Die Abteile des Schnellzugs voll grauen Mänteln /
grünen Röcken. In den Tragnetzen leuchteten die Spitzen
der Pickelhauben. Und man politisierte „

eifrig über anti¬

monarchische Elemente , die vor der militärischen Obrigkeit
keinen Respekt haben.

Jeder Zug , der im Ruhrrevier eintrifft , bringt neue
Schwärinc dieser landfreniden Elemente . Was tut die
Regierung ? Sie schickt Gendarmen , nichts als Gen¬
darmen !

O nein , sie tut noch mehr ! In Herne liegen auch schon
Husaren ! —

Zur Streiklagc .
Dortmund , 11 . März . Soweit es sich nach den bisher

vorliegenden Nachrichten übersehen läßt , dürfte im ganzen
ein Drittel der Belegschaft im Rnhrrevier sich am Streik

beteiligen . Die Feststellung der einzelnen Ziffern be¬

gegnet insofern großen Schwierigkeiten , weil viele Zechen

jede Auskunft glattweg ablehnen und anderseits eine amt-

liche Stelle nicht existiert. Ans den Zechen des Dortmun¬
der Reviers war die Beteiligung der Belegschaft am

Streik bei der heutigen Frühschicht ziemlich stark . Von

einer Gesamtbelegschaft von 6900 Mann fuhren nur 2000

ein . Im Bochumer Revier ist die Beteiligung erheblich

schwächer. Von 8100 Mann sind 5700 eingefahren . Im

Essener Revier arbeitet ungefähr die Hälfte der Beleg¬

schaft. Auf einzelnen Zechen ist die ganze Belegschaft zur
Frühschicht erschienen .

Bochum , 11 . März . Bisher liegen die Streikzissern
von 74 Zechen einwandsfrei vor . Ans diesen Zechen sind
von 56 334 Mann der Morgenschicht 31874 angefahren,
sodaß also die Zahl der Streikenden 24 360 beträgt . Das

sind rund 43 Prozent .
Weitere Meldungen siehe unter „Letzte Nachrichtens
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Deutsche Politik.
S - U- 2. I 6elK

Reichsversichcrungsanstalt. In einem Nachtragsetat ,0cr dem Reichstage soeben znging , werden zunächst die Ge¬hälter der leitenden Beamten der neuen Versicherungs¬anstalt verlangt . Es sind angefordert : ein Direktor mit14 000—17 000 Mk. Gehalt nebst Dienstwohnung , fernerzwei Mitglieder des Direktoriums mit 8000—12 000 Mk.Gehalt . Als Leiter der Reichsversicherungsanstalt ist be¬
kanntlich Ministerialdirektor Caspar in Aussicht ge¬nommen.

Vorsicht am Platze. Das „Berliner Tageblatt " weiß;u berichten, daß der Präsident des Reichstages , HerrKämpf , die ihm zustehende Dienstwohnung im Prä -
sidialgebäude nicht beziehen wird . — Das ist sehr vorsichtiggehandelt, denn die Präsidentenherrlichkeit des HerrnKämpf wird nicht von langer Dauer sein , weil eS mit
seinem Mandat sehr unsicher bestellt ist . Man darfdamit rechnen , daß es für ungültig erklärt wird . Alsim Jahre 1903 das Mandat des damaligen Reichstags¬präsidenten Grafen Ballestrem nngesochten war , hielt esder Reichstag für seine Pflicht , über dieses Mandat zuerstzu entscheiden . Von dieser Pflicht wird der Reichstag ver¬
mutlich auch diesmal nicht absehen, denn im Verlaufe dieserWoche wird in der Wahlprüfungskommission die Entschei¬dung über das Mandat Kampfs fallen und der Berichtkann in kürzester Frist fertiggestellt sein, sodaß die end¬gültige Entscheidung des Reichstages noch vor den Oster¬ferien erfolgen kann. Im Falle der Kassation der Wahlhätte Herr Kämpf das Präsidialgebäude wieder räumen
müssen und wegen dieser paar Wochen verlohnt sich ein
Umzug wirklich nicht .

Die neue Flottrnvorlage . Die „Kölnische Volkszeitung"
hatte vor einigen Tagen über den Umfang der neuen
Flottenvorlage gemeldet:

Z 1 . Es soll bestehen : -
1 . die Schlachtflotte aus 2 Flottenslaggschiffe ( 1 Flottcn-

flaggschifs ) , 4 (5) Geschwadern zu je 8 Linienschiffen , 8 (10)großen Kreuzern und 24 (30) kleinen Kreuzern als Äuf-
llärungsschiffen ;

2. die Auslandsflottc aus 8 (10) großen Kreuzern und 10'leinen Kreuzern ;
8 . die Materialreserve aus 4 Linienschiffen , 4 großenKreuzern und 4 kleinen Kreuzern (fällt weg ) .
Bezüglich der Jndiensthaltung der Schlachtflotte geltenfolgende Grundzüge:
1. das 1 . und 2. (1. , 8 . und 3 .. ) Geschwader bilden dieaktive Schlachtflotte , das 3. und 4 . (4 . und 8 .) Geschwader die

Reserveschlachtflottc.
2 . Von der aktiven Schlachtflotte sollen sämtliche , vonder Reserveschlachtflotte die Hälfte der Linienschiffe und

Kreuzer dauernd im Dienst gehalten werden .
Diese Meldung wird von der „Nordd . Allgem. Ztg .

"
ohne ein Wort des Kommentars übernommen , sodaß manannehmen darf , daß das rheinische Zentrumsblatt richtiginformiert war .

Kein Bauarbeiterschutz im preußischen Dreiklassen-Parlament . Das Abgeordnetenhaus hat am Samstag dieGeneraldebatte zum Etat der Bauverwaltung beendet.Der hierzu von den Sozialdemokraten gestellte Antrag fce*treffend den Bauarbeiterschutz wurde mit großer Mehrheitabgelehnt, nur die Sozialdemokraten und die Fortschrittlerstimmten dafür , die übrigen Parteien wollten nicht einmalvon einer Kommissionsüberweisung etwas wissen . Cha-
rakteristisch war das Verhalten des Zentrums . Währenddie Konservativen und die Nationalliberalen den Antragoffen bekämpften, äußerte sich das Zentrum überhauptnicht dazu ; es half aber , den Antrag geschlossen nieder¬zustimmen. Das ist umso bemerkenswerter , als vor dreiJahren das Zentrum selbst einen ganz ähnlichen Antraggestellt hatte . Diese Partei scheut sich also nicht , gegenihre eigenen Anträge zu stimmen, wenn die Anregungendazu von der Sozialdemokratie kommen .v
_ Im weiteren Verlauf der Debatte , die sich wesentlich umdie Frage der Schiffahrtsabgaben drehte, brachte Gen-

Liebknecht eine Reihe von Wünschen und Beschwerdender Schiffer zur Sprache . Es bedarf keiner besonderen

Erwähnung , daß die Mehrheit auch über diese Klagen sichdurch Lachen hmwegsetzte . Anstatt sachlich zu erwidern ,gefiel man sich darin , unserem Genossen vorzuwerfen, daßer lediglich eine Wahlrede habe halten wollen.Am Montag wird der Bauetat fortgesetzt , außerdem
stehen die Etats des Abgeordnetenhauses und des Herren¬hauses auf der Tagesordnung .

Finnland .
Ausland.

LandtagSrrLffnung und Präsidentenwahl in Finnland.
Unser finnländischer Mitarbeiter schreibt unS : Am 1 . März trat
die finnische Volksvertretung in Helsingfors zu einer neuen
Session zusammen . Die Sessionseröffnung mußte um einen
ganzen Monat verschoben werden , weil der „Säbelsenat" mit
seinen Vorlagen nicht rechtzeitig fertig wurde . — Am 2. März
fand die Präsidentenwahl statt . Trotzdem die Sozialdemokratie86 Sitze von 200 inne hat, wurde sie diesmal von der Teilnahmeam Präsidium ausgeschlossen . Die Bürgerlichen verge -
ivaltigten die sozialdemokratische Fraktion mittels eines gehei¬men Abkommens . Der Jungfinne Swinhufwud wurde im
ersten Wahlgange niit 69 Stimmen zum Präsidenten gewählt .Es waren 67 weiße Zettel abgegeben worden . Die Stelle des
ersten Vizepräsidenten beanspruchte nach bisher geübtem Brauchdie Sozialdemokratie. Die Wähl muhte dreimal wiederholt
wiederholt werden . Der Sozialdemokrat Sulo Muolijokierhielt im ersten Wahlgang 86 , im zweiten 80 und im dritten
Wahlgange 92 Stimmen . Vor dem dritten Wahlgange setzteder Vorsitzende eine Pause an, während tvelcher die Bürgerlichenden Kuhhandel zu Ungunsten der Sozialdemokratie qbschlossen .Es -wurde der Schwede Soderholm mit 98 Stimmen gegen 92 ,die unser Genosse erhielt, zum ersten Vizepräsidenten gewählt ;
zum zweiten wurde der Altfinne Listo mit 94 Stimmen gewählt ,
während 60 weiße Stimmzettel abgegeben wurden .Der Vorsitzende Swinhufwud sagte in seiner kurzen Be¬
grüßungsansprache folgendes: „Verehrte Volksvertreter ! Seitder letzten Session sind viele neue Ereignisse hinzugekommen ,viel Betrübendes ist geschehen. Wir erlebten Beschränkungender Bürgerfreiheiten und Angriffe auf die Volksvertretung . Ge¬
setze und M-astnahmen sind erlassen worden , die unsere Gesetz¬
gebung bedrohen . Wir haben zu befürchten, daß unser Landund unser Volk zerrissen wird . Wohin das führt , ist nicht
schwer zu sehen ; abs« das Volk hat die Pflicht, feiner politischenAutonomie die Treue zu bewahren und sich der Unterdrückungnicht zu unterwerfen. Das finnische Volk billiet ein Ganzes undund beansprucht als solches das Recht des Daseins , der Entwick¬
lung und des Wachstums unter dem Schutze seiner eigenen Ge¬
setze , die zu vereidigen ein jeder Volksgenosse, namentlich aberdie Volksvertretung verpflichtet ist. Werte Volksvertreter ! Ichheiße Sie willkommen ' zu den neuen Arbeiten des Landtags unddanke Ihnen für das mir geschenkte Vertrauen.

"

Badische Politik.
Die Ueberfüllnng des Juristenstandes .

Wie überall im Reiche , so wird auch bei uns in Badenüber den ungesund starken Zudrang zur juristischen Lauf¬bahn geklagt. Am 1 . Dezember 1911 waren im Lande254 Rechtspraktikanten und 154 Gerichtsassessoren vorhan¬den, von denen allerdings 102 gegen Vergütung verwendetwurden . In den letzten 16 Jahren sind durchschnittlichjährlich 12 Assessoren im Richterdienst und 9 im Notariat
angestellt worden . Die Zahl der Richterstellen hat sich von1900 bis 1911 von 226 aus 270 , also uni 19 Prozent , dieder StaatsanwaltschaftsstPIen von 19 auf 21 , also um11 Prozent , die der Notarstellen von 151 auf 160, also um7 Prozent vermehrt , die der Rechtsanwälte dagegen von224 auf 436 , also um 91 Prozent . Die Gerichtsassessoren
sind in demselben Zeitraum um nicht weniger als 157 Pro¬zent gestiegen !

In Erbach - Reiskirchen würbe von den be
Hilfslehrern Rettig und Walter die vor ein^Jahre gewährte Teuerungszulage von 100 Mk. wieder g ,nommen und zwar von dem fast durchweg aus Ze ,trumSmannen zusammengesetzten Gemeinderat, weil
beiden jungen Lehrer bei der Landtagswahl — für 5 ,liberalen Kandidaten eingetreten waren.

Willst du nicht mein Brder sein, so — zieh ichdie Zulag ein ! *

Nachtrag zum Staatsvertrag mit Württemberg.
Zwischen Baden und Württemberg kam am 12. Dezbr,1908 wegen Herstellung von Eisenbahnverbindungen d,,

'
Weisenbach über Schönmünzach nach Klosterreichenbachund von Brette » über Knittlingen und Derdingen nachKürnbach ein Staatsvertrag zustande. Den Inhalt diesesStaatsvertrages haben wir seinerzeit mitgeteilt . Zu dem-selben wurde nachträglich ein Nachtragsübereinkommen
beschlossen, welches bestimmt, daß die Fortsetzung der BahnBretten -Kürnbach nach Leonbronn Baden die 1,9 Kilo-Meter lange Strecke von K ü r n b a ch-L an de sgrenzebei Sternenfels mit einem veranschlagten Bauaufwandvon 200 000 Mk . bis 250 000 Mk. auf seine Kosten auszu -
führen habe. Hierfür spricht , daß die Stadt Brette «ein Interesse an der Ausdehnung des durch die neue Bahn !
zu erschließenden Verkehrsgebietes hat , durch die Fort-
setzung der Bahn die Einnahmen der Strecke Bretten -
Kürnbach günstig beeinflußt werden und schließlichauch Württemberg die Baukosten für die zum Anschluß er-
forderlichen Strecke Oberderdingen -Landesgrenze über¬nimmt .

Zn dem Bahnprojett Titisee —St . Blaste «
für das die Regierung in das neue Eisewbahn -bud "get eine erste Forderung eingestellt hat , sind jetzt die
Erläuterungen herausgebeben worden. Die Eisenbahn¬
verwaltung bevorzugt aus wirtschaftlichen Gründen eine
Linienführung Titisee -Schluchsee -St . Blasien gegenüberder früher mit zur Erörterung gestellten Strecke Titisee-

Aha-Menzenschwand -St . Blasien . Die Strecke wäre etwa30 Kilometer lang , mit ihrem höchsten Punkt rund 112Meter höher als der Bahnhof Titisee ; sie würde auch im
Hinblick auf die Möglichkeit einer späteren Ausnützung der
Wasserkräfte des Feldberggebietes durch Stauung des
Schluchsees günstiger liegen . Im ganzen wären 2210Meter Tunnelstrecke, davon ein großer Tunnel von 1875Meter und drei kleine , nötig . Die Kosten sind einschließlichdes 9prozentigen Berwaltungsaufwands auf reichlich9 Millionen Mark , das heißt auf rund 300 000 Mk.für den Kilometer veranschlagt. An eine Verzinsung des
Anlagekapitals durch die eigenen Einnahmen der Bahnist nach den Berechnungen der Regierung fiir absehbar«.
Zeit nicht zu denken , aber es wird anerkannt , daß der auchder Allgemeinheit zugute kommende wirtschaftliche Nutzen
die Erbauung der Bahnstrecke rechtfertigen kann.
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Zweite Kammer .

Die „ Lehrerfreundlichkeit " des Zentrums ,
die zu Wahlzwecken auch bei irns in Baden stets in den
glühendsten Farben erstrahlt , wird ins Licht der Wirk¬
lichkeit gerückt durch die folgende niedliche Nachricht :

D ' KarlSruhe , 11. März.
85 . Sitzung.

Präsident Rohrhurst eröffnete um 4 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch: Minister des Innern Frhr. v. Bod -

m a n und RegierungSkommiffäre .
Sekretär Albg. Müller (natl.) zeigte die neuen Angaben an.
Der Präsident machte kurze geschäftliche Mitteilungen. Aus

Vorschlag der Beamtenkammission regte er an, daß einzelne
der dieser Kommission überwiesenen Petitionen an die Budgel-
kommission überwiesen werden . DaS Haus war damit einver¬
standen .

Darnach wurde in die Tagesordnung eingetreten , zunächstin die Fortsetzung der Beratung d«S Budgets des Ministeriums
des Innern , Ausgabe Titel XII , Einnahme Titel V, Heil- und
Pflegeanstalten und in die Beratung der Petition des Ge¬
meinderats AdelSheim .

Abg. Dieterle (Zentr. ) : Der Abg . Geck hat sich kürzlich
gegen die schon bewilligte Aufwendung für die Anstaltskirche in

Rekrut sogt.
Sott Karl Okon 8 ky.

( Fortsetzung.)
Kaum hatte Vogt seine Reissuppe hinuntergewürgt , dabegannen auch seine Leiden wieder. Er hatte Stuben¬

dienst , und weil er sicher wußte, daß die auf Stube 27
herrschende , ohnehin schon sehr strenge Hausordnung ihmgegenüber noch möglichst verschärft gehandhabt werdenwürde, so reinigte er die Geschirre , Wasserkrüge und Eimer
aufS peinlichste , fegte die Stube gründlich, und als er sichüberzeugt hatte , daß auch alles in guter Ordnung war ,übergab er den Dienst Sander , seinem Nachfolger, der ihnauch ohne weiteres übernahm /

Der Herr Gefreite Schlauch hatte sich zur besseren För¬derung seiner Verdauung aufs Bett geworfen und beob¬
achtete von hier aus alles , was in der Stube vorging , tataber so, als ob er schliefe. Jetzt reckte er sich , gähnte und
frug : „Wer hat denn heute Stubendienst ?"

„Ich, " erwiderte Sander .
„So — mir ist aber so , als ob Vogt ihn hätte .

"
„Vogt hat ihn soeben mir übergeben.

"
„ Was ? Und mir meldet er nichts? War denn allesin Ordnung?"
„Jawohl ! "
„Was heißt jawohl ? Selber will ich sehen , ob alles in

Ordnung ist . Vogt , zeig doch mal die Eimer vor ! "
Vogt tat , wie ihm geheißen.

'
„Das sollen reine und saubere Eimer sein? Bist du

verrückt ? Spiegeln mutz man sich drin können , inarsch,runter und beide Eimer gescheuert ! "
Vogt war keiner von denen , die schon ihrer minderen

geistigen Fähigkeiten wegen sehr leicht in die Gefahr kom¬men, den Kameraden als Gegenstand niehr oder minder
harmloser Spaße zu dienen . Im Gegenteil konnte man
ihn eher zu denen rechnen , die ihren Verstand sehr gut
zu gebrauchen wissen . Aber ein unglückliches Verhängniswollte es, daß er mit einem die heiligsten Gefühle preußi¬
scher Gamaschenknöpfe empörenden Verbrechen seine mili¬

tärische Laufbahn eröffnete : er war als unsicherer Kan¬tonist eingezogen worden . Damit war er schon von vorn¬herein als gänzlich minderwertiges , woralisch verkomme¬nes Subjekt gezeichnet . Und weil er obendrein die Frech¬heit hatte , den gelegentlichen Anfnmnterungen seines Kor¬
porals ein bedeutend feineres Ehrgefühl entgegenzusetzen ,als seine militärische Rangordnung erforderte , so waren
sich die Herren Vorgesetzten bald darüber einig , daß diesem
Burschen gegenüber eine zwar sehr vorsichtige , aber „ge¬diegene" Erziehung sehr am Platze sei.

„Vogt, wollen Sie wohl fester ins Eisen greifen ; das
sind ja saumäßige Griffe !"

„Vogt, zurück , marsch , marsch ! — Der Mensch läufthier einfach spazieren, statt einen Parademarsch zu liefern ."
«Vogt, zuni Donnerwetter , nehmen Sie sich zusammen,oder ich melde Sie dem Herrn Hauptmann . Sie ver¬derben mir ja alle Frontbewegungen .

"
„Vogt, Ihr Koppel sitzt wie ein Pilgcrstrick, Ihr ganzerAnzug schlottert Ihnen um den Leib. So geht es dochnicht weiter . Ich melde Sie dem Herrn Feldwebel .

"
So sang und klang es dem Armen vom frühen Morgenbis zum späten Abend in die Ohren , und die ewigen Vor¬

würfe peinigten sein Gemüt . Aus dom kräftigen , gesun¬den Burschen wurde in unheimlich kurzer Zeit ein schwer¬mütiger , nervöser Kopfhänger .
Das Schlimmste aber waren die raffinierten Versuche ,die eigenen Kameraden gegen ihn aufzuhetzen . Mutzteirgend eine Uebung wiederholt werden, dann hieß es : „Der

Vogt hat schuld. Er paßt nicht auf . Seinetwegen müßtihr alle leiden.
" Und es gab nicht wenig Kurzsichtige inder Kompagnie, die einen gründlichen Haß gegen ihn int

Busen tragen .
Hauptmann Plätert war kein schlechter Mensch , sa . erwar sogar ein guter Vorgesetzter , der fiir die Leiden seinerUntergebenen ein mitfühlendeb Herz hatte . Aber er hätte

allwissend sein niüssen , wenn er jedem gerecht werden sollte ,und schließlich war er ja atich nur ein Mensch mit Fehlernund Schwächen . Wenn er daher, das Exerzieren seinerLeute beaufsichtigend , den Kasernenhof auf und ab schrittund ihm immerfort der Name „Bogt " entgegentönte, dann

mußte sich schließlich auch bei ihm die Ueberzeugung fest¬
setzen , daß dieser Mann ein besonders renitenter uiü > da¬her unfähiger Kerl sei, dem es gar nichts schaden könnt,wenn er ein bißchen „ hoch " genommen werden würde. Be¬stärkt wurde er in dieser Ansicht noch dadurch , daß Vogtin letzter Zeit das Unglück hatte , besonders schlecht zuschießen. Nach des Hauptmanns Ansicht war aber Schießendie Seele des Dienstes und er sah in jedem schlechtenSchützen seinen natürlichen Feind .

Zum Nachmittagsdienst , dem angesetzten Zielen , hatte
sich der Herr Hauptmann ebenfalls eingefunden, und nach¬dem die einzelnen Korporalschaften ihre Plätze einge¬nommen hatten , berief er die Unteroffiziere zu sich , umihnen noch einige Anweisungen zu geben .

„ Sehen Sie vor allen Dingen auf die Schießstellung,das ist sehr wesentlich . Die Kerls stützen sich immer nochauf den hinteren Fuß . Wenn dann der Schuß losgeht)sieht cs aus , als ob sie auf den Rücken fallen wollten.Vornherein legen müssen sie sich, dann muß auch das Ge¬wehr fest eingezogen werden —, so nicht so — oder garfo —
Damit hatte er einem der Unteroffiziere schon denSchießprügel entrissen und hantierte nun in geradezu ge¬fährlicher Weise und unter furchtbaren Körperverrenk¬ungen mit ihm herum , um den Korporalschaftsführernmindestens ein Dutzend verkehrte Anstandsstellungen vor¬zuführen , die diese von ihren Zöglingen fast täglich undmindestens ebensogut zu sehen bekamen.
„So — und jetzt gehen Sie gu Ihren Abteilungen undüben Sie fleißig , damit wir morgen ein gutes Resultaterzielen.

"
Bald erschallte auch der Kaserncnhof von diversen Kom¬mandos . Pritschen wurden herbeigeschleppt , Matten ge¬legt und Scheiben aufgestellt. Hier ließ ein Unteroffizierseine Leute Schießstellung einnehmeu und erläuterte ihnensodann ihre Fehler , indem er sich bei jedem Satze auf denHerrn Hauptmann berief.
„ Der Kulicke steht da wie ein Hökerweib . Mensch ,strecken Sie doch bloß den Bauch nicht so weit vor, da könntIhr wieder inal sehen , wie man es nicht machen soll, —
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Menbingen gewendet. Ich kann seinen Standpunkt nicht

^ stehen. Auch das Personal hat das Bedürfnis , nach deS

«ages Mühen sich in einer Anstaltskirche an ihren Gott zu wen»

um sich aufs neue für ihre Pflichten zu stärken. Der Herr

Minister hat sich gegen meine Ausführungen über die Spar .

gewendet. Ich bin nach wie vor der Ansicht, daß der

^ trieb in den grrößeren Betrieben nicht billiger sein wird , als

den kleineren. Man hätte , wie ich schon neulich ausführte ,

jie Anstalten in Wiesloch und Konstanz erweitern und einen

Ersatz für die Anstalt Pforzheim schaffen sollen . Es wäre auch

möglich' bie ruhigen Geisteskranken der Kreispflege zu über¬

geben.
Abg. Gierich (konf .) : Der Platz , der für die neue Anstalt

jei Muggensturm in Aussicht genommen ist , muß als günstig

bezeichnet werden . Es handelt sich um einen großen einheit¬

lichen Komplex. Die Hauptsache ist , daß das Gelände sehr bil-

gg ist. Die Eigentümer , welche ihr Gelände abgeben und sich

neuen Grund erwerben müssen , fühlen sich beschwert , daß sie

sür das zu kaufende Gelände höheren Preis zu zahlen hätten ,

als ihnen für ihre Grundstücke bezahlt wird . Die Regierung

föchte ich bitten , die Leute so zu behandeln, daß sie ihr Gelände

gerne hergeben.
Abg . Schwall (Soz .) : Den Ausführungen des Vorredners

jann ich mich anschließen. Der Abg . Schmidt-Karlsruhe hat

stirzlich behauptet, daß man in Muggensturm die Anstalt nicht

Wüsche . Ich kann erklären , daß die große Mehrheit der Ein¬

wohner in Muggensturm die Anstalt dort errichtet haben wollen.

Beschwerde führen die Leute nur darüber , daß sie zu niedrige

Preise für ihr Gelände erhalten . Auch beschwert man sich dar¬

über, daß eine Klassifizierung bezüglich des Geländepreises an¬

gewendet werden soll. Die Leute sollte man auch toleranter be¬

handeln, als das in verschiedenen Fällen geschah . Die Regie¬

rung möchte ich bitten , die Geländeabtretung so zu regeln , daß

niemand zu Schaden kommt .
Ministerialdirektor Dr . Glöckner : In der letzten Sitzung

habe ich schon darauf hingewiesen, daß die Beurteilung , die der

Abg. Dieterle dem Anstaltsbetrieb zuteil werden ließ, nicht zu-

trifft. Der AnstaltSbetrieb wird rechnungsmäßig billiger . Ich

weise auf daS Rheinland hin , das nun auch dazu übergeht, eine

große Anstalt mit 3000 Betten zu erstellen. Es handelt sich für

unS nicht darum , die Anstalt bei Muggensturm auf einmal aus -

gubauen. Sie soll zunächst mit 800 Betten in Betrieb genom¬

men und dann nach Bedarf ausgebaut werden. Was den Be¬

stand der Geisteskranken betrifft , muß ich auf ein Gutachten

unseres Medizinalreferenten Hinweisen, das hervorhebt, daß

der Rückgang deS Beamtenstandes in einem Jahre nicht Schlüsse

auf die Platzbewegung in den Anstalten zuläßt . Die Frage der

llebernahme einer Anzahl Geisteskranker in Kreispflege hat die

Regierung eingehend geprüft , weil sie glaubte , daß iS möglich

sein werde, den Bau einer weiteren Anstalt zu verhindern . Es

hat sich jedoch nicht als möglich erwiesen . Dem, was über das

segensreiche Wirken der Privatanstalten gesagt wurde , kann ich

stur zustimmen . Diese Anstalten haben von der Regierung auch

jederzeit. Pflege und Förderung erfahren und das wird auch in

Zukunft geschehen .
Abg . Geck (Soz .) : Ich muß Verwahrung einlegen gegen

eine Aeußerung des Abg . Dieterle , der behauptet , ich hätte ge¬

wünscht , 'daß in den Anstalten die Gottesdienste in Vergnü-

gungSlokale verlegt werden . Die Versammlungslokale in den

»taatnchen Anstalten sind doch keine Vergnügungslokale . Der

Abg . Dieterle hat die Notwendigkeit der Errichtung einer Kirche

für Emmendingen , für die 76 000 Mark angefordert sind, in

keiner Weise nachgewiesen, auch nicht nach der sanitären Seite .

Der Stifter der christlichen Religion hat gelehrt , wenn du beten

willst , gehe in dein Kämmerlein oder steige aus den Berg . Bei

der hohen Anforderung von 78 000 Mark sieht man aber , daß

es sich nur um Aeußerlichkeiten handelt .
Präsident Rohrhurst : Ich mache den Herrn Abgeordneten

darauf aufmerksam , daß diese Anforderung bereits genehmigt

wurde .
Abg . Geck (Soz .) : Es ist auch von dem religiösen Bedürfnis

de? Personals der Anstalt Emmendingen gesprochen worden.

Man gebe den Leuten einen freien Sonntag und sie werden in

Der Herr Hauptmann hat es übrigens vorhin auch ge¬
zeigt .

"
Nebenan fuhr Herr Sergeant Krüger wie ein wild ge¬

wordener Besenstiel umher .
„Das nennt ihr Anschlag ? Hinnnelherrgottsakrament ,

verhungern laß ich euch in dieser Stellung , fest einziehen
sollt ihr den Kolben. Vogt, Ihre Mündung wackelt ja
wie ein Lämmerschwänzchen . Nennen Sie das etwa zielen,
Kerl . Sie sind ja schon längst nicht mehr an der Scheibe,
wo zielen Sie denn hin ?"

„Vier kurz , Herr Sergeant ! "

„In die Traverse zielen Sie , von Scheibe keine Spur !

Wo haben Sie bloß Ihre Augen? Mann , ich fresse « ie

auf , wenn Sie nicht bald vernünftig werden ! "

Vogt zitterte vor Erregung , der Sergeant sagte nicht
die Wahrheit , aber wer konnte es ihm beweisen ? . Also

mußte er sich wehrlos beschimpfen und verleumden lasse»: .
Wie durch einen rötlichen Schleier sah er vor sich die

Scheibe, neben sich das grimmig höhnische Gesichts Krü¬

gers und etwas weiter seitwärts den auf und ab gehenden
Hauptmann . Alles schwankte vor seinen Augen und »ne-

chanifch setzte er sein Gewehr ab .
Sprachlos starrte ihn Herr Sergeant Krüger an .

Seine Augen rollten wild und die Schnurrbarthaare
sträubten sich »ncrklich , dann aber brach er los und ein

schweres Gewitter entlud sich über sein Opfer .

„Habe ich absehen kommandiert? Anschlägen , sage ich ,
oder der Teufel soll Ihnen in den Leib fahren , das ist ja

eine Frechheit, die in der Weltgeschichte nicht ihres¬

gleichen hat .
"

„Was ist denn wieder mit dem Vogt?" fragte der

Hauptmann , den das Schimpfen des Sergeanten herbei¬

gelockt hatte .
„Zu Befehl , Herr Hauptmann , der Vogt zielt unter

aller Kanone , obwohl ich ihn schon eine halbe Stunde

korrigiere .
"

„So , der Kerl fällt dauernd ans . Mir scheint fast , als

ob böser Wille dahinter steckt . Beobachten Sie ihn genau,

und wenn er sich nicht bessert , exerziert er einfach nach,"

damit entfernte sich der Alte , um seine Aufmerksamkeit
einer anderen Abteil»mg zuzuwenden.

„Na warte , Bürsckichen , jetzt sprechen wir uns, " flüsterte

Krüger heißer . Laut fuhr er fort : „Rührt euch! Jeder

übt für sich : ober gebt euch Mühe . Vogt, vortreten , an¬

schlagen ! "

Dienstag , den 12 . März 1812 .

die nicht weit entfernte Kirche in der Stadt Emmendingen

gehen.
Abg . Schmidt-Karlsruhe ( Zentr .) tvcndet sich gegen Abg.

Schwall und betont , daß die Stimmung in Muggensturm hin¬

sichtlich der Anstalt eine andere sei .
Abg. Dr . Schofer (Zentr .) : Die Anstalten sollen würdige

Gotteshäuser erhalten . Dem Abg . Geck möchte ich bemerken,

daß er nicht die richtigen Qualifikationen besitzt, um uns die

Lehren Christi zu interpretieren . (Zustimmung beim Zentrum

und Heiterkeit .)
Ministerialdirektor Dr . Glöckner machte noch kurze Mittei¬

lungen über die Kranken womit die allgemeine Debatte schloß.

Abg . Leiser (natl .) ersuchte in seinem Schlußwort das Haus

nochmals, die Petition des Gemeinderats Adelsheim der Regie¬

rung empfehlend zu überweisen .

Abg . Geck (Soz . ) erklärte persönlich: Der Abg. Dr . Schofer

.bemerkte, daß ich nicht das Recht "hätte , »nich auf die Lehre Christi

zu berufen . Eine Qualifikation hierzu leite ich davon ab , weil

ich mich niemals dazu hergegeben habe, den Armen und Müh¬

seligen durch Zölle das tägliche Brot zu verteuern .

ES wurde hierauf in die Spezialberatung eingetreten , die

zu einer Diskussion keinen Anlaß gab.
Das Haus lehnte den Antrag Leiser mit großer Majori¬

tät a b und nahm darnach die KommisjionSanträge einstim -

m i g a n.
Abg . Dr . Schofer (Zentr .) berichtete sodann namens 'bet

Budgetkommission über das Budget des Ministeriums des In¬

nern , Ausgabe Titel XIII und Einnahme Titel VI , Polizeiliches

Arbeitshaus , Ausgabe Titel XIII , ordentlicher Etat , für ein

Jahr der Budgetperiode 1812/13 146 860 M"k., bisheriger "Budget¬

satz 262 040 Mk . ; Einnahme Titel VI , Ordentlicher Etat , 78100

Mark für ein Jahr der Budgetperiode, bisheriger Budgetsatz

152 460 Mk . Tie Kommission hat zu Beanstandungen einen

Anlaß nicht gefunden .
Sämtlichen Positionen wurde ohne Debatte zuge¬

stimmt .
Abg . Göhring inatl .) erstattete darnach namens der Kom¬

mission für Eisenbahnen und Straßen Bericht über den Staats¬

vertrag zwischen Baden und Württemberg vom 12. Dezember

1808 wegen Herstellung von Eisenbahnverbindungen von W ei¬

se n b a ch über 'Schönimünzach nach Klosterreichenbach

und von Breiten über Knittlingen und Derdingen

nach K ü r n b a ch nebst Nachtragsübereinkommen zu diesem Ver¬

trag vom 15. Dezember 1810 . Für die Murgtalbahn wurde die

Regierung bereits am 28. Mai 1900 durch Gesetz ermächtigt,

diese Bahn bis zur Laudesgreuze weiter zu führen . ES soll

nun dieselbe vorerst bis Raumünzach in der Budgetperriode

1612/13 weitergebaut und mit der Fortführung bis zur Landes¬

grenze so lange gelvartet weiden , bis Württrnberg das Vrbin -

dungsstück Landesgrenze -Klosterreichenbacherstellt. Die Regierung

erachtete die Durchführung der Bahn stets als eine verkehrspoli¬

tische Notwendigkeit. Diesem Gesichtspunkt hat sich auch die

württembergische Regierung angeschlossen . Es war der Wunsch

Württembergs , gleichzeitig mit den Verhandlungen über den

Ausbau der Murgtalbahn auch über den Bahnbau von Breiten

über Knittlingen und Derdingen in Erörterungen einzutreten .

Diese Wünsche und gepflogenen Verhandlungen zwischen den

beiden Regierungen führten zu dem Abschluß des Staatsver¬

trags vom 12. Dezember 1908 . Es wurden diese Abmachungen

den , württembergischen Landständen auf dem Landtag 1906/10

vorgelegt. Eine ungünstige Rückwirkung auf die württem -

bcxgischen Staatseisenbahnen durch die Bahn Weisenbach-

Klosterreichenbach befürchtend, legte der württembergische Land¬

tag Wert darauf , erst dann an die Erledigung heranzutreten ,

lvenn gleichzeitig die Fortsetzung der Bahn Bretten -Kürnbach

bis nach Leonbronn für spätere Zeit in dem VertragSab - .hlutz

vorgesehen »vürde . Es haben sowohl zu dom Staatsvertrag

vom 12 . Dezeniber 1908 , sowie zu dem Nachtragsübereinkommen
vom 15. Dezember 1910 beide Kammern der württembergischen

Landstände ihre Zustimmung gegeben. Die Kommission stellt

den Antrag , die Kainmer »volhe dem Staatsvertrag die Zu-

siiininung erteilen .
Abg . Geppert (Zentr . ) : Namens meiner politischen

Vogt gehorchte . Umständlich befestigte sodann der Ser¬

geant den Zielspiegel auf den Lauf .
„Zehn hoch zielen ! "

Vogt zielte, kaum aber hatte Krüger in den Spiegel

gesehen , da brüllte er auch schon los : „Was , das ist zehn

hoch ? Treffer rechts allenfalls , mehr nicht . Und wie der

Lauf schwankt ! Sie grasen ja mit Ihrem Feuerrohr die

ganze Scheibe ab. Wollen Sie jetzt endlich mal so freund¬

lich sein und einen Zielpunkt fassen ?"

Bleich , mit zusammengepreßten Lippen und halb ge¬
schlossenen Augen stand Vogt da . Tiefer und tiefer sank
die Mündung seines Gewehrs . Da zuckte ein höhnischer
Strahl über das niederträchtige Gesicht Krügers .

„Du hast wohl keine Lust, »nein Sohn ? Dir scheint

schlecht zu werde»»'. Na , ich krieg dich wieder »n»»nter . Wir

niachen heute noch einen kleinen Strahl, " zischte er dem

Halbohnmächtigen ins Ohr , dann wandte er sich kurz und

schritt auf den Hauptmann zu , dem er die Meldung »»»achte,
daß Vogt seine Befehle incht n»ehr ausführe .

„Das wird ja iinmer schöner ! " rief dieser , indem er , so

rasch es seine kurzen Beine erlaubten , auf de»» Rekruten

zustrebte.
„Warum führen Sie gegebene Dienstbefehlc nicht

aus ?"
Vogt schwieg. Apathisch starrte er ins Weite. Kaum,

daß er die Frage des Hauptmanns gehört hatte . Sollte er

ihm vielleicht antworten , daß er jeden Befehl des Korpo¬
rals ausgeführt habe? Es »väre zwecklos, kein Mensch
»vürde ihm Glauben schenken.

Forschend blickte der Hauptniann dem Rekruten ins

Gesicht . Seine Blässe und die schlaffe Haltung fielen ihm

auf .
„Sind Sie krank," frug er halb teilnehmend.

„Nein , Herr Hauptinann .
"

„Hm — ja . Sergeant Krüger !"

„Zu Befehl, Herr Hauptmann .
" Der Gerufene stürzte

diensteifrig heran .
„Lassen Sie den Vogt dort in der Ecke für sich zielen.

— Aber nehmen Sie sich zusammen und bummeln Sie

nicht, " wandte er sich an den Rekruten .
„So 'n Lllinmel , na , aufgeschoben ist nicht aufgehoben,"

murn »elte Krüger , indem er einen wütenden Blick auf sein

Opfer warf .
(Schluß folgt .)

Freunde kann ich erklären , daß wir dem Staatsvctrrag zustiu».

I men werden . Der Bau der Murgtalbahn an die württem¬

bergische Landesgrenzc bedeutet eine Mehrung der volkswirt¬

schaftlichen Beziehungen zivischen befrcundtcn Nachbarstaat:».

Abg . Schmidt-Breiten ( konsö wies darauf hin , daß das

Projekt einer Bahn Bretten -Kürnbach schon früher den Landtag

beschäftigt bat . An die Regierung »nöchte ist die Anfrage rich¬

ten , bis »vann mit dem Bau der Bahn begonnen wird .

Abg . Dr . Vogel -Rastatt (F . 33 . ) : Mit sehr großer Freude

hat man seinerzeit die Nachricht aufgenoinmen , daß die Regie¬

rung die Absicht habe, die Mnrgtalbabn auszubauen . Es ist

bezeichnend für die deutsche Verkehrseinheit , daß diese Bahnlinie

noch nicht erstellt »vorden ist. Es wird auch jetzt »vieder nur ein

Stück zu dieser Verbindungslinie zwischen Baden und Württem¬

berg gebaut . Rastatt plant , sich an den Wasserweg des Rheins

anzuschließen. Daraus schon wird die lvürttembergi »che Re¬

gierung die Bedeutung der Bahnlinie erkennen.

Abg . Geiger (natl .
"
» spricht sich ebenfalls für den Antrag

der Kommission aus und hielt es für wünschenswert, daß die

Bahn über Mühlbach geführt oder wenigstens eine Haltestelle

errichtet wird .
Abg . Maier (Soz .) hält den Bau der Bahnlinie im Interesse

der Industrie und der Arbeiterschaft für wünschenswert und

verlangt , daß die Baufrist möglichst abgekürzt wird .

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Dem Berichterstatter

danke ich für seinen ausführlichen Bericht und den Rednern des

Hauses für die wohlwollende Behandlung der Angelegenheit.

Was den am Schlüsse des Berichtes der Kommission ausge¬

sprochenen Wunsch anlangt , so wird die Regierung demselben zu

entsprechen suchen . Es ist das wohl möglich , da man bei der

verkehrspolitischen Bedeutung der Murgtalbahnlinie auf ein

Entgegenkommen der württembergischen Regierung rechnen

darf . Zu einer Abkürzung der Baufrist sind wir gerne bereit,

weil »vir die Bahn in einem Zuge durchführen möchten .

Der Antrag der Kommission und damit der Staatsver¬

trag wurden hierauf e i »» st i m m i g angenommen .

Abg . Leiser (natl .) erstattete hierauf namens der gleichen

Kommission Bericht über die Petition des Gemeinderats Rei¬

chenbuch um Erstellung eines eisernen Steges über die

Bahn beim Bahnhof Neckargerach . Der Antrag der Kommissro -n

ging auf Uebergang zur Tagesordnung .

Der Antrag fand nach kurzen Bemerkungen des Abg.

Banschbach (kons.) Annahme . Weiter berichtete fiir die gleiche

Kommission
Abg . Pfeiffle (Soz .) über die Petition der .Einwohner der

Geineinde Allfeld um Erstellung einer Eisenbahn von Billigheim

nach Allfeld. Die Kommission beantragt Ueberweisung zur

Kenntnisnahme in dem Sinne , daß , sobald die Möglichkeit ge¬

geben ist , dem Wunsche der Petenten entsprochen werden soll.

Abg . Banschbach (kons .) trat für die in der Petition nieder¬

gelegten Wünsche ein.
Der Kommissionsantrag wurde angenommen .

Abg . Odenwald (F . V.) erstattete namens der gleichen Kam-

Mission Bericht über die Petition der Stadtgemeinde Triberg

und von acht weiteren Gemeinden , den Umbau des Bahnhofes

Triberg betreffend . Der Berichterstatter betont , daß die Kom .

Mission zu der Auffassung gelangt sei , daß der Umbau des Tri¬

berger Bahnhofes eine dringende Notwendigkeit ist . Er stellte

den Antrag , die Petition der Regierung empfehlend zu über¬

weisen.
Abg . Hummel (F . V .) : Der Petition ist durch eine Anfor-

derung im Eisenbahnbaubudget entgegengekommen »vorden.

Es jst dort eine Position vorgesehen zur Beseitigung deS

fchienengleichen Bahnübergangs . Man darf diese Anforde¬

rung als den Beginn durchgreifender Verbesserungen des Tri¬

berger Bahnhofes ansehen . Diese Anforderung bedeutet ein

Entgegenkommen der Regierung , »vofür ihr Dank ausgesprochen

werden darf . Auf die Petition selbst brauche ich nicht cinzu-

gehen , denn sic ist den Mitgliedern dieses Hauses bekannt.

Der Antrag der Kominissioi» fand hierauf einstimigc An¬

nahme.
Finanzminister Tr . Rheinboldt : Dem Hause habe ich im

allerhöchstenA»»ftrage den Entwurf eines Nachtrags znm Budget

zur Beratung vorzulegcn . Es »verden in demselben 1 208 000

Mark für die Zeit von 22 Monaten angefordcrt zur Erhöhung

der Taglöhne wie der Akkordlöhire für die Arbeiter der Eisen-

bahnverwaltung wie der Bodenseedampfschifsverwaltung auf

Wirkung vom 1 . März . Diese Anforderung bedeutet eine recht

erhebliche Mehrbelastung . Ich hoffe aber , daß die Eisenbahn¬

verwaltung in der Lage ist , sie zu tragen , ohne daß der Zuschuß

an dieselbe erhöht zu »verden braucht .
Die Regierung hat sich gerne entschlossen , den Wünschen der

Arbeiter auf Aufbesserung zu entsprechen, und sic freut fick.

Ihnen die Vorlage machen zu können. Der Mindestlohn soll

eine Erhöhung von 20 Pf . erfahren . Es fallen damit die beiden

unteren Lohnklasscn weg und" die Arbeiter dieser Klassen rücken

in die dritte Lohnklasse ein. I nder höchsten Klasse beträgt die

Erhöhung 10 Pf . Es erhalten dadurch 6861 Arbeiter eine jähr¬

liche Erhöhung von 61,20 Mk . bis 73,44 Mk . und 6712 Arbeiter

eine solche von 13,60 Mk . bis 88,25 Mk . Die durchschnittliche

jährliche Lohnerhöhung beläuft sich auf 34,03 Mk . Wenn wir

den durchschnittliche »» Jahreslohn mit den » Jahreslöhn in Preu -

ßen, Bayern , Württeinberg und Sachsen vergleichen , so beträgt

derselbe bei uns 1360 Mk . Baden bleibt damit an der Spitze des

durchschnittlichen Jahrcslohnes .
Die Sitzung wurde hierauf geschlossen. — Nächste Sitzung :

Dienstag halb 4 Uhr. Tagesordnung : Budget des Ministeriums

des Innern : Gewcrbeaufsicht .

Soziale Rundschau.
Mannheim , 7 . März . Die kaufmännischen Vereine Mann-

heiins uub Ludlvigshafens sind seit einiger Zeit in einer ener¬

gischen Agitation für die ungeteilte ( englische ) Arbeitszeit einge¬

treten . Gestern Abe »»d fand in» Cafe zur Oper eine Besprechung

der in Betracht kominendcn Vereine statt , in der Vertreter von

16 Organisationen zu Worte kainen, die sich alle für die Ein¬

führung der ungeteilten Arbeitszeit aussprachen. Nach den Aus.

führungen des Vorsitzenden haben sich bereits eine Anzahl von

Betrieben für die Einführung der durchgehenden Arbeitszeit er¬

klärt . Der Vorschlag des Redners , eine Umfrage bei allen An¬

gestellten zu
"halten und durch Massenkundgebungen für die For¬

derung der Gehilfen zu wirken , wurde angenommen. Als Zeit¬

punkt der Einführung der ungeteilten Arbeitszeit soll der erste

Januar 1913 bestimmt werden . Ter einzusetzende größere Aus¬

schuß soll aus Vertretern der Arbeitgeber , der Beamten , Ange¬

stellten, der Schule , der Frauen , der Aerztc, des Richtcrstandes

der Arbeiter und der Presse bestehen . Jhin soll zunächst die Auf¬

stellung von Lcitsütz -n übertraacn werden.



Celle 4,

Kommunalpolitik.
Weingarten , 9 . März . Die Kleinarbeit bei bet Agitationzu den Bürgerausschuß -wahlen von seiten der opponierendenParteien wird durch den Führer des schivarz -'blau-grünen Blockszn erschweren gesucht. Das ist ja schließlich sein gutes Recht .Wi» uns aber von verschiedenen kleineren Landwirten und

landwirtschafttreibenden Arbeitern bestätigt wird, herrscht indiesen Kreisen eine gewisse Furcht vor dem Terrorismus desBetreffenden . Metzger und Viehhändler begegnen uns fastregelmäßig mit der stereotypen Antwort : „ Wir täten ja gernedie Sache der Opposition fördern , aber Sie wissen , wir mögenes mit einem gewissen Herrn nicht verderben , denn das könntennS üble Folgen im Geschäfte bringen .
" Wenn diese Leute

solche Furcht hegen müssen vor dem Bekennen offener Farbe ,so seien sic wenigstens dahin ermuntert , am Tage der Wahleine Oppositionsliste abzitgeben. Außerhalb der Viehställe istdie Macht des Führers der vom Bund der Landwirte und vomZentrum ausgehaltenen sogen , liberalen Partei auch in Wein¬garten gebrochen . Mögen auch seine Helfershelfer sich alle er¬
denkliche Mühe geben . Zudem machen wir der schwarz-blau¬grünen Blockhotelsippc den Vorschlag , ihrem Führer , der ja nurdie Geschäfte anderer besorgen darf , damit seine Berusspflichtennicht notleiden , über die Agitationszeit aus ihrer Tasche einen
Assistenten zu stellen . Es wird ihnen dies, da sic ja durchwegder Weingartener Plutokratie angehören , nicht schwer fallen.Sie erweisen dadurch dem RcchtslinksrechtSnationalliberaliSmuseinen guten Dienst . Könnten sie sich jedoch nicht hierzu ent¬
schließen , so iväre es nicht unangebracht , wenn der bereits im
Schoße der Opponenten erwogene Antrag eingebracht würde,diesen Assistenten auf Gemcindekosten dem Herrn Drei -
Parteienführer zur Verfügung zu stellen . Es wären damit
zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen : die Gemeinde hätteeinen unbehinderten Veterinärarzt und der Wetterfahnenparteistünde die unersetzliche Kraft ihres sich ganz aufopfernden Füh¬rers ungebrochen zur Verfiigung .

Zum Wöhle der Gemeinde .
Kleinsteinbach, 10. März . Am Sonntag , 17. März , findenhier die Wahlen zum BiirgerauSschuß statt, und zwar loählte die'S. Klasse mit 73 Wählern von morgens 7 bis halb 9 llhr , die 2.Klasse mit 48 Wählern nachmittags von 4 bis 6 Uhr. Die1 . Klasse mit 24 Wählern stimmt Montag Abend von halb 8 Uhrbis halb 9 Uhr ab . In der 1 . Klaffe fängt der Umlagefuß mit06,48 Mk . an , in der 2. Klaffe mit 29,99 Mk . , alle übrigen Um¬

lagezahler sind in der 3 . Klasse untergobracht.
Die Festsetzung der Wahlzeit hat für uns sowie jedenfallsfür die auswärtigen Genossen und Kommunalwähler eine nichtuninteressante Vorgeschichte . Der in seiner Mehrheit sozial¬demokratische Gemcinderat beschloß am 6. März , sich auf die Be¬

stimmungen der Gemeindcordnung stützend lunserc Gemeindetvählt nach der Wahlordnung unter 2000 Einwohnerni mit Rück¬
sicht auf die große Zahl der Arbcitertvähler in allen Klaffen dieWahl am Sonntag , 17 . März stattfindcn zu lassen . Gegendiese Absicht lvandte sich der bekannte sehr fromme „ Christ" und
StationSablöscr Jakob Krauß ans Großh . Bezirksamt Dur¬lach , damit dieser Beschluß des GcmeinderatS aufgehoben werde.Auch der Pfarrer Höhl er von singen durfte mit einer Be-
schwccdcschrift selbstverständlich nicht fehlen. Der BürgermeisterFranz Maag und sein Stellvertreter erklärten , an einemSonntag nicht aufs Rathaus gehen zu wollen , um den Wahlvor¬
sitz zu übernehmen . Selbst das Gr . Bezirksamt stellte sich schein¬bar auf die Seite der Beschwerdeführer und empfahl dem Gc-meindcrat , die Wahlen an Werktagen vorzunehmen . Ter Ge-,meindcrai Ivandtc sich gegen die Beschwerdeführer aies Gr . Be¬zirksamt , zugleich auch mit Vermittlung unseres Lasidtagöab-
geordnetcn Kurz au das Ministerium , und siehe da , die Sachehat geholfen. Am Samstag , 0. März , nachmittags 4 Uhr wurdeauf Antrag des Gr . Bezirksamts unter dem Borrsitz des Geh.Regierungsrats Turban eine GemeindcratSsitzung einberusen,um ü-ber die Streitfrage zu verhandeln . Ter Antrag des Ge¬meinderats blieb bestehen , freiwillig verzichteten diese aber betr .der Wahl der ersten Klasse aus die Vornahme an einem Sonn¬tag . Dem Herrn Bürgermeister wurde mitgeteilt , daß er, fallser dem Beschluß des Gemeindcrats nicht nachkomnrt , ein Diszi¬plinarverfahren wegen Tienstpflichtverictzung zu gewärtigenhat . Die konservativen Heißsporne hatten eben diesmal wiederkein Glück . ES will ihnen nichts mehr gelingen . Hoffentlichsorgt am Sonntag die Mehrzahl der Bürger dafür , daß dieHerren die Strafe erhalten , die sie verdient haben.

Dienstag , den 12. März 1912 .

Nur Sern Eande.Rastatt .
— Die letzte Partriversammlung beschäftigte sich mit derbevorstehenden BürgerauSschuhwähl . Der vom Vor¬sitzenden erstattete Bericht über die Tätigkeit der zur Erledig¬ung der Vorarbeiten eingesetzten Kommission fand den Beifallder Genoffen und wurde der Kommission die weitere Erledigungder Wahlarbeit übertragen . Hoffentlich zeigen die Partei¬genossen und Parteifreunde auch den nötigen Eifer und dienötige Disziplin , um den Wahlkampf zu einem siegreichen zugestalten und der Arbeiterschaft die erforderliche Vertretungihrer Interessen zu sichern . Allgemein wurde zum Ausdruckgebracht, daß die mit der Aufstellung der Wählerliste beauftrag¬ten Schutzleute zum Teil nicht wiffen, lver eigentlich wahlberech¬tigt ist . Sie fragen bei Verheirateten , ob sie 17 Mk . Steuernzahlen , bei Ledigen, ob sie soviel Umlagen zahlen usw . AllenzAnschein nach kommt dadurch eine ganze Anzahl unserer Wäh¬ler nicht in die Wählerliste . Eine scharfe Kontrolle muß des¬halb erfolgen. Gut wäre c » aber jedenfalls , wenn die Leute,die mit der Feststellung der Wählerliste beauftragt sind , wüßten ,wer wahlberechtigt ist. ES sind dieS alle Deutsche , die 28 .Jahrealt , seit 2 Jahren verheiratet und seit 2 Jahren in Rastatt an¬sässig sind, die in den letzten Jahren keine Armenunterstützungempfangen haben und im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechtesind . Ledige müssen , um wahlberechtigt zu sein, im Jahre17 Dk!k. Staatssteuern zahlen . Wir ersuchen unsere Genossen,dafür zu sorgen, daß sie in die Wählerliste ausgenommen wer¬den . Wer nicht darin steht, darf nicht wählen.

Baden - Nade ».
Gr . Der Konsumverein Baden -Baden hielt am 0 . März in

„Sinncrs Saalbau " seine erste Generalversammlung ab . Zu¬nächst gab der Vorsitzende des Aufsichtsrats , Dr . Groddroß , einBild von den Aufgaben der Genoffenschaft, deren Wesen dasBündnis aller zu gemeinsamer wirtschaftlicher und sittlicherArbeit sei . Im Namen des Vorstandes berichtete dann der Ge¬schäftsführer des Vereins . Krankenkaffenkontrolleur M . Pichler,über den Stand der Angelegenheiten. Darnach 'beträgt die Zahlder Mitglieder zurzeit 250 gegen 140 am Tage der Gründung .In dem Verein sind alle BerufSständc gleichmäßig vertreten .Nach dem fachmännischen Urteil der Grotzeinkau^Sgesellschaftund des ZcntralverbandSvorstandeS , deren Leitung die Ge¬
nossenschaft gefolgt ist, darf man mit einem raschen und sicherenEmporblühen des Verein ? rechnen. Am 11 . März wird mitdem Warenverkauf in der Buttenstraße 11 begonnen. DerVerkauf findet nur an Mitglieder und gegen Barzahlung statt .Bei gleichzeitigem Bezug von Waren im Werte von 6 Mk . wer¬den die Waren auf Verlangen gegen eine jeweilige Entschädi¬gung von 15 Vf. an die Genosscnschaktskaffe zugeschickt. DieVerkaufszeit ist wochentags von 8— 1 Uhr und von 143—8 Uhrund Sonntags von 11 —1 Uhr. Die Waren werden vollgewichtigverkauft. Ihre Qualität ist durck den Bezug von der Großein¬kaufsgesellschaft verbürgt , die , wie bekannt , ein eigenes Labora¬torium zur Untersuchung aller von ihr geführten Waren hat .Tic Waren werden bei dem voraussichtlich ILmaligcn Umsatzdes Lagers stets frisch sein. Es wird zu den ortsüblichen Prei¬sen verkauft. Ter Gewinn wird nach Abzug bestimmter Sum¬men für soziale und kulturelle Zwecke am Schluffe des Rech¬nungsjahres an die Mitglieder nach Maßgabe ihrer Einkäufeverteilt . Ter Verein führt Lebensmittel aller Art , Kolonial¬waren und Waren für den Haushaltsbedarf . Ein Verzeichnisder Waren Ipird den Mitgliedern demnächst zugehen. Be»schiverden sind an den Vorstand zu richten. Die Mitgliedschaftwird durch Unterzeichnung der Beitrittserklärung im Verkaufs -lokal erworben.

In der sich anschließenden Diskussion wurden Anfragensachlich beantwortet . Ter Verlauf der Versammlung gab denBeweis , daß die Gründung der Genossenschaft ein Bedürfnisder Bevölkerung aller Klassen war und daß die Hoffnung aufein Gedeihen sicher begründet ist.— Das vorläufige Programm der „Telag " für die beidenLuftschiffe „ Viktoria Luise" und „Schwaben" ist folgendes : Tic„ Viktoria Luise" soll Anfang Mai von Frankfurt aus , von woaus Rundfahrten und Fahrten bis nach Düsseldorf in Aussichtgenommen sind, am oberrheinischen Zuverlässigkeiösflug sich be¬teiligen . Ende Mai geht die „ Viktoria Luise" nach Düsseldorfund von dort nach Hamburg , um Ende Juli zum deutschenBundesschießen nach Frankfurt a . M . zurückzukehren . Die„ Schwaben" wird von Anfang April ab bis Ende Mai Passa¬gierfahrten von Baden -Baden aus unternehmen und versiehtetwa wöchentlich den Verbindungsdienst Mischen Baden-Baden
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und Frankfurt a . M„ der bei günstiger Witterung bisdarf ausgedehnt werden soll.
Lffenburg.

— Der Fall Metzger hat seinen Abschluß immer nochgefunden . Mit Bezug auf die bekannte Angelegenheit, dieLandtag ebenfalls beschäftigt hat, entnehmen wir ausStadtratsbericht des hiesigen Stadtrats folgendes : GegenAeuherungen in den Tageszeitungen , die sich auf die Besrder Direktor st eile an der Oberrealfchuleziehen, beschloß der Stadtvat , zu erklären , daß für chn im _blick auf die von dem Herrn Minister , Exzellenz Böhm, in
'

öffentlichen Kammerfitzung abgegebene Erklärung vorerstAnlaß vorliegt , irgendwelche Schritte zu unternehmen ,nach wird der Stadtrat zu dieser Angelegenheit offiziell
'

dann Stellung zu nehmen haben , nachdem ihm hierzu in^eine dahingehende Aufforderung von feiten des Unterri^Ministeriums Veranlassung gegeben sein wird . Die zugundes Herrn Direktor Metzger eingeleitete Vertrauen »
'

kundgebung anlangend , beschloß der Stadtrat , zu erklävdaß das Ergebnis der Unterschriftensammlung, dieses mag sei?welches es will, für ihn bei Stellungnahme zu der Frage QBesetzung der Oberrealschuldirektorstelle ohne jode Bedeutn̂sein wird . - _ _
e . Muggensturm , 7 . März . Die Vereine , welche nicht unterdem Protektorat des Pfarrhofs stehen , haben auf dem Lan̂des öfteren unter der Unduldsamkeit der Herren Kleriker gtleiden. Bei Festlichkeiten usw. sind die Herren stets auf de«Plane . Eine Vereinsfestlichkeit Samstags abends ist ihw,ein ebenso großer Greuel wie Hochzeiten an Samstagen . Aul.flüge sollen womöglich im Pfarrhof angemeldet werden, den»'der Herr Pfarrer will wiffen, wo seine Pfarrangehörigen hi»,wandern . Halten die Vereine ihre oft sehr bescheidenen Sengnügungen ab, so soll womöglich das Programm zur Zensurvorgelegt werden ; denn alle Theaterstücke , welche nicht in Fürqtzlings - oder Jungfrauen -Bereinen zur Aufführung kommen , sindden Herren ein Dorn im Auge . Erst recht böse wird man;wenn im Programm Tanz enthalten ist, ja, ivenn sich die Paareim Walzer drehen, dann hat die Sünde den Höhepunkt erreicht.Während der Karnevalszeit wurden auch hier so ein paarVereinsfcstlichkeiten arrangiert . Das hat nun in unseremPfarrhof eingeschlagen , man ist scheints verärgert dorten , weilin den vom Pfarrhof protektierten Vereinen gerade so sünd¬hafte Menschen sind wie in den anderen . Gerade die Vereine,welche unter dem Schutze des Pfarrhofs stehen, haben ebensoviele Festlichkeiten , wie die anderen . Hat doch der JünglingS -verein seit seinem vierteljährigen Bestehen schon zwei Festlich.'keiten anberaumt . Tie Jungfrauen waren auch dabei und dievom Mütterverein dürfen da selbstverständlich nicht feh¬len. Der Zentrumslvahlvcrein ist auch noch da . Uebcr diesevielen Festlichkeiten wird nicht räsonniert ; aber bei anderenVereinen werden die Fühlhörner ausgestreckt , noch weit überMuggensturm hinaus . Als kürzlich ein Verein eine Festlichkeitabhielt , mußten am darauffolgenden Sonntag die VLädchen ,welche im Beisein ihrer Eltern ein Tänzchen gewagt hatten,in der Kirche aufsteheu und von dem erzürnten Herrn Pfarrerwurden ihnen die Worte cntgcgcngeschleudert: „Pfui solchenMädchen, die in den Sonntag hinein tanzen und in solchen Ber -einen initmachen.

" Nun , wenn die Mädchen auch noch christen -lehrpflichtig sind , die Eltern nxircn dabei, im Jünglingsverei »sind auch noch Fortbildungsschulpflichtige, natürlich dort ist derHerr Kaplan dabei. Ja , Bauer , das ist etwas anderes ! Dasgenügte aber unserem Herrn Pfarrer Schatz noch nicht . Amnächsten Sonntag wurde in der Christenlehre ein Vortrag übergroße und kleine Theater gehalten , auch das Kolosseum Karls¬ruhe blieb nicht »nerlvähnt , alle sind sitteiwerderbend, derSchlußreserain ging dahin : „Ich kann nicht begreifen , daß essolch abgestumpfte Mädchen gibt , die an solchen Theatern mit -wirken"
. Die Burschen bekamen vom strengen Sittenrichterauch ihren Teil ab . Er sprach von „Saububen ", dabei betonend,daß man solche Ausdrücke nicht in der Kirche sagen sollte , aberman müsse cs sagen . Das ist geiviß erbauend . Wir müssenschon behaupten , daß die Mädchen und Burschen, welche mitobigen schönen Ausdrücken gemeint wurden , auch nicht schlechtersind , als diejenigen, welche den Vereinen angehörn , wlche unterdem Schutze des Herrn Pfarrers stehen .

Serlcbirreikuug.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 7 . März .
Cbeater und Iflusik.Konzert des Lrhrergesangvercin » Karlsruhe . Bei Bespre¬chung des letzten Konzerts des Lehrergesangvereins sprachenwir den Wunsch anS, der Verein möge auch einmal sein reichesKönnen , sein herrliches Stimmaterial in den Dienst der Allgemeinheit stellen und in einem billigen Volkskonzert auch derbreiten Diasse des Volkes Gelegenheit geben, an diesen künst¬lerischen Darbietungen sich zu erfreuen . Eher als wir dachtenging der Wunsch in Erfüllung . Am letzten Sonntag gab derVerein in der Fcsthalle ein Konzert , das sich eines außerordent¬lich starken Besuchs zu erfreuen hatte . Es war ein „Wohltätig¬keitskonzert zugunsten der Ferienkolonien armer , kränklicherSchulkinder "

. Der Verlauf war ein glänzender , der Tag be¬deutet ein Ehrentag für den Verein . Nur eines müssen wirbeanstanden. Das ist der Titel , die Firma , unter der dasKonzert segelte. War es denn wirklich nötig , das Wort „Wohl¬tätigkeit " so aufdringlich aufs Programm zu setzen ? Wohl¬tätigkeit in Plakatform und als Aushängeschild wirkt immerabstoßend. Allerdings cs gibt ja Leute , die , auch wenn sie wohl¬tätig sind , Wert darauf legen, daß die Mitwelt es erfährt , daßsie wohltätig waren . Aber der Lehrergesangverein hat das dochnicht notig . Das hätte er ruhig andern Leuten überlassen kön¬nen , die eS mehr nötig haben, daß ihre Wohltätigkeit auch fürsie selbst wieder gewisse Wohltaten abwirft . Es hätte genügt ,wenn auf dem Programm gestanden hätte : Volkskonzert zu¬gunsten der Ferienkolonien . Das „ arm und kränklich " hätteganz gut auch wegbleibcn können.An den Darbietungen selbst ist nichts zu tadeln . Mit fei¬nem Geschinack war das Programm zusammcngestellt und dieAusführungen gewährten einen auserlesenen Genuß . Der Ver¬ein hat sich seit seinem letzten Auftreten merklich verstärkt. DüsStimmenmaterial ist wunderbar ausgeglichen. Die Sängerfolgten mit genauester Präzision den Intentionen de- Diri¬genten , Herrn ChormMer H. Lechner. Es muß ja auch eine

Freude sein für einen Dirigenten , eine Sängerschar zu führen ,bei der ein großer Teil selbst wieder Dirigenten sind . Mitsolchem Chor kann man sich an die schwierigsten Kompositionenheranwagen . Hegars „ Graf v . Werdenberg" war eine Glanz¬leistung. Die technischen Schwierigkeiten wurden spielend überwunden . DaS ausklingende Piano am Schluffe war von ge¬radezu ergreifender Wirkung . Ebenso zu Herzen gingen dieVolkslieder «Zu Stratzburg auf der langen Brück " und „Slavomsches Ständchen "
. — Neben den Lehrern wirkte ein Chorvon 350 Schülern und Schülerinnen bei dem Konzert mit .Haben die Lehrer immer eine solche Freude an ihren 'Schülernwie sic cs am Sonntag mit ihren Leistungen haben konnten,dann sind sie zu beneiden. Sie standen den Leistungen ihrerLehrer in nichts nach . Herzerfrischend schallten diese 350 Stim¬men in den Saal hinein . Und als sich zum Schluffe des Konzerts der Schülerchor mit dem Männerchor vereinigte zum Vor¬trage des von Podbcrtsky vertonten Gcrockschen Gedichts „Zol¬lern und Staufen "

, da war die Wirkung eine überwältigende ,mitreißende . Das war eine Glanzleistung der Sänger wieihres Führers Lechner .
Als Solisten waren gewonnen worden Herr Kammersängervan Gorkom und das „Karlsruher Streichquartett ". Herr vanG o r k o m sang drei Lieder von Brahms und drei Lieder vonRichard Strauß . Er war glänzend bei Stimme . Namentlichdie Brahmschen Lieder brachte er mit warmem , innigem Ge¬fühl zum Bortrag . Herr Musiklehrer Thoma -Gengenbach be¬gleitete feinsinnig und sich an den Sänger anpassend. DasKarlsruher Streichquartett spielte Smetanas „Ausmeinem Leben"

, die Vertonung des eigenen Lebenslaufs desKomponisten. Das Werk wurde glänzend wiedergegeben. Alldie Stimmungen , die der Komponist in sejn Werk verwoben,sie wurden von den Künstlern vorzüglich wiedergegeben. DerVortrag hinterlteh einen tiefen Eindruck. Der Verein kannstolz sein auf diesen neuen Erfolg . H . W.

Betrug und Unterschlagung. Gegen den Kaufmann Wil¬helm T ubach aus Karlsruhe erkannte das hiesige Schöffen¬gericht in seiner Sitzung voni 10. Januar wegen Betrugs undUnterschlagung auf 7 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrver¬lust. Der Angeklagte rekurrierte gegen dieses Urteil an dieStrafkammer . Seine Berufung wurde verworfen mit der Maß¬gabe, daß an der Strafe 10 Wochen Untersuchungshaft in Ab¬zug kommen .
Ein gewerbsmäßiger Fahrraddieb ist der in Rastatt wohn¬hafte , schon wiederholt wegen derartiger Diebstähle vorbestrafteSchlosser Franz Stolz aus Pillingen . Er entwendete am20 . April v . I . in Bühl in der Wirtschaft zum „Kaiser " ein Fahr¬rad im Werte von 100 Mk ., am 1 . September in Baden einFahrrad im Werte von 80 Mk . und am Abend des gleichenTages am Bahnhof ein auf 60 Mk . bewertetes Rad , am 19 . Sep¬tember in Karlsruhe nachmittags 4 Uhr ein vor dem HauseKaiserstraßc 146 stehendes Fahrrad im Werte von 70 Mk . undum 5 Uhr vor dem Hauptpostamt ein solche « im Werte von140 Mk. Die gestohlenen Räder verkaufte Stolz . DaS Gerichterkannte gegen den Angeschuldigten auf 11 Monate Gefängnis ,abzüglich 5 Monate Untersuchungshaft . Mitangeklagt wegenHehlerei war in dieser Sache der Metzger August Kinzingeraus Vaihingen , wahnhaft , in Rastatt . Er hatte die von Stolzin Baden gestohlenen Fahrräder verkauft, obwohl er, wie ihm'

zur Last gelegt wuvde , wußte , aus welche Weise die Räder indessen Besitz gekommenwaren . Das Gericht konnte chch von einerSchuld des Kinzinger nicht überzeugen und sprach diesen Ange¬klagten deshalb frei .

Ztvei Jahre Zuchthaus für eine abgebissene Nase . In eineexemplarische Strafe nahm 'das Kölner Gericht den Schutz¬mannssohn Michael Marzel , der einer Frau im Verlaufe einerStreitigkeit die Nase abgebissen 'hatte . Das Gericht erkanntewegen Körperverletzung verbunden mit , dauernder Entstellungauf zwei Jahre Zuchthaus.



Helte 6 . DienStag , den 32. März 1912.

-München , 8 . März . Das Schöffengericht verhandelte gestern

^ den Prozeß der Nackttänzerin B i l l a n y (Erna Weih) .

^Uifo wie die Tänzerin wurde der Direktor des Lustspiel»

■4iS Dr . Robert au« Pest und der Jmpressario Rüttgers

-sprochen. DaS Gericht war der Meinung , daß es sich nicht
"
eine unerlaubte Veranstaltung von Schaustellungen gehan»

hat.

fl«$ der Stadt.
* Karlsruhe , 12. März.

Alt - «nd Oststadt.

Heute abend Versammlung in der „Alten Braue -

He cf" . Einem zahlreichen Besuch von seiten der Mit¬

glieder sicht das Agrtationskomitee entgegen.

Jugendausschust .
Wir wollen nicht unterlassen , die jungen Arbeiterinnen

^ Arbeiter nochmals auf den heute abend Punkt Uhr

stattfindenden Lichtbilder - Vortrag mit dem

hema : „Ein Rundgang durch die Werke Krupps " auf-
'
-erffam zu machen . Die Veranstaltung findet ini „Gol-

enen Kopf" , Markgrafenstraße , statt , und ist der Eintritt

für Personen unter 18 Jahren frei .

Südstadt .
Die Kommissionsmitglieder und Straßenobleute der

Züdstadt werden hierdurch auf heute Dienstag abend

8 Uhr in die Expedition des „V o l k s f r e u n d" ,

Luisenstraße 24 , eingeladen . Der Bezirksleiter .

Mittel - und Südweststadt .

Die Kommissionsmitglieder und Straßenobleute wer¬

ben zu einer Sitzung auf morgen Mittwoch, 18. d . M .,

abends 8 Uhr , eingeladen . Dieselbe findet in der Expe¬

dition des „Dolksfreund" statt . Pünktliches und vollzäh¬

liges Erscheinen wünscht Der Bezirksleiter .

Neues Theater am Äarlsplatz .

Verschichene Blätter brachten am Samstag aus dem

Stadtratsbericht die Mitteilung , der Stadtrat habe dem

Projekt eines Theater -Neubaues am Karlstor seine Zu-

l srimmung versagt. Wir erklärten schon am Samstag diese

# Mitteilung für unrichtig . Unsere Angaben werden in

einer Zuschrift an uns bestätigt. Man schreibt uns in

dieser Sache von interessierter Seite : Die in der Sams -

tagauSgabe verschiedener Zeitungen enthaltene Mittei¬

lung , daß der Stadtrat dem Projekt eines The »

ater - Neubaues am Karlstor seine Zustimmung ver¬

sagen mußte , beruht anscheinend auf einen: Irrtum , da

bis jetzt noch kein diesbezüglicher Antrag dem Stadtrat

leingereicht worden ist. Wohl wurde schon im November
-Mitteilung von einer solchen Absicht gemacht , auch ein

,
'ExposS urch einige Vorskizzen des Projektes zur persön¬

lichen Kenntnis des Herrn Oberbürgermeisters übergeben.

Nach Rücksprache wurde « ne Ergänzung der Vorskizzen
! verlangt , welche auch für die spätere offizielle Einreichung

eines formellen Antrages mit ausführlicher Begründung
an den Stadtrat in Aussicht gestellt wurde. Ein solcher

Antrag ist bis jetzt aber noch nicht erfolgt .

Die Aussperrung im Schneidergewerbe.

Nun sind die Würfel gefallen — die dem allgemeinen

. rutschen Arbeitgeberverband für dar Schneidergewerbe
ungehörigen Firmen haben am Samstag ihre Arbeiter

ausgesperrt . Die Herren Hunsinger uird Genossen
freuen sich — einstweilen wenigenS — über den gegen die

Arbeiterschaft unternommenen Streich . Das ist nun in

sieben Jahren die dritte Aussperrung , welche die Arbeiter

im Karlsruher Schneidergewerbe durchzukosten haben. Die

Herren vom Arbeitgeberverband haben diesmal große

Rosinen im Kopf, sie hoffen, daß sie diesmal erreichen wer¬

den , was ihnen 1906 und 1907 vorbeigelungen ist. Hat

nian doch den Kampf von langer Hand vorbereitet . In¬

dessen hat die Rechnung der Herren vom Arbeitgeberver¬
band mehr wie ein Loch. Die Stimmung unter den AuS -

gefperrten ist eine ausgezeichnete, sie nehmen den ihnen

hingeworfenen Fehdehandschuhmit aller Gelassenheit auf,

entschlossen, den ihnen aufgezwungenen Kampf zu einem

für die Arbeiterschaft siegreichen zu gestalten.
Am Montag morgen versammelten sich die Karlsruher

Ausgesperrten auf Einladung der Ortsverwaltung des

Verbandes der Schneider im „Goldenen Adler"
. Auch

die christlich organisierten Ausßesperrten waren erschienen

und ließen erklären , daß sie :m Kampfe treu Seite an

SÄte mit den frei organisierten Kollegen ausharren wol¬

len. Diese Erklärung wurde mit lebhaftem Beifall anf-

geuovrmen. So mancher , der seit Jahr und Tag sich um

die Organisation nicht sehr gekümmert hatte , bat jetzt wie-

der-die Notwendigkeit der Organisation begriffen und war

jht die Versammlung gekommen . So erweist sich auch

4üSs«r Streich der übermütig gewordenen Arbeitgeber als

ein' Teil von jener Kraft , die stets das Böse will und doch

das "Gute schafft . Hält die Opserwilligkeit und Einmütig¬

keit an , wie sie sich in dem Verzicht auf Unterstützung wäh-

eend der ersten Aussperrungswoche und der Wabl der

Streikleitung dokumentierte , so kann kaum ein Zweifel

darüber bestehen, auf wessen Seite am Schluß des Kampfes

der Siea sein wird .
Als Streikleiter wurde einstimmig Eugen Weiß

gewählt . Ihm wird eine Streikkommission von
^

fünf

Mann beigegeben, zu der seitens der freien Organisation

drei und seitens der christlichen Organisation zwei Ver¬

treter delegiert werden.
Aus den Berichten über die in den einzelnen Geschäf-

erfolgte Aussperrung ist zu entnehmen, daß folgende

Geschäfte ausgesperrt haben :

Spiegel u . Wels : 23 Beschäftigte, ausgesperrt bezw.

im Mreik find 23, darunter 22 frei und 1 christlich

Organisierter ,
Fuchs , Uniformen - und Zivilgeschäft: 8 Beschafttgte,

alles ausgesperrt , , . „
Rüdiger : .9 Beschäftigte, alles organisiert , alles aus -

aclülwrt .

Schröder u . Fränkel : 30 Beschäftigte, alles aus -

gesperrt,
Dietrich : 11 Beschäftigte, alles ausgesperrt ,
Kohlmeier , Damenschneidergeschäft: 6 Beschäftigte,

4 ausgesperrt , 1 arbeitet ,
Franz Heck : unbekannt .
Leyendecker : 5 ' Beschäftigte, alles ausgesperrt ,

1 ßetet Sang : 12 Beschäftigte, alles ausgesperrt ,
Brücker : Zahl der Beschäftigten nicht sicher feststell-

bar , ausgesperrt 5 , 1 Unorganisierter arbeitet weiter,

Hach : 4 beschäftigt, 3 ausgesperrt ,
Hunsinger : 5 Beschäftigte, 3 ausgesperrt , 2 werden

weiter beschäftigt ,
Bechel : 3 Beschäftigte, 1 ausgesperrt ,
Müller Wilhelm : 8 Beschäftigte, 4 ausgesperrt ,

Stein : 7 Beschäftigte, 7 ausgesperrt ,
Sonneborn : Zahl der Beschäftigten nicht genau fest¬

stellbar, ausgesperrt nur die Organisierten , 5 an der

Zahl , 10 Unorganisierte werden weiterbeschäftigt,

W o l f : 10 Beschäftigte, 9 ausgesperrt , 1 Unorganisierter
wird weiterbeschästigt,

Bölkel : 6 Beschäftigte, 5 ausgesperrt ,
Friedrich Groh : 7 Beschäftigte, 6 ausgesperrt ,

Martin Groh : 6 Beschäftigte, 6 ausgesperrt ,

Knopf : 1 Beschäftigter, hat nicht ausgesperrt ,

Metzler : unbekannt ,
Müller Adolf : 5—6 Beschäftigte, hat nicht ausge¬

sperrt ,
Rettinger : 4 Beschäftigte, 2 ausgesperrt , 2 Unorgan:-

sierte werden weiterbeschäftigt,
Gcbr . Strauß : 2 Beschäftigte, 8 gusgesperrt ,
Fechtner : unbekannt ,
Ludwig Schneider : 2 Beschäftigte, 2 ausgesperrt ,

Vorwaldt : 4 Beschäftigte, 4 ausgesperrt , 24 Mädchen

arbeiten weiter ,
Max Peter : 3 Beschäftigte, 3 ausgesperrt ,
Wißwässer : 1 Beschäftigter, 1 ausgesperrt .

Die Zahl der Ausgesperrten beträgt nach diesen Fest¬

stellungen also 174 , nicht ausgesperrt wurden 32, außerdem

arbeiten in den Damenschneidergeschäften eine ganze An¬

zahl Mädchen weiter .
Auf Grund dieser Feststellung verdient hervorgehoben

zu werden , daß es mit der Solidarität im Lager der Herren

Arbeitgeber nicht besonders rosig aussieht . Vereinbart

war unter den Herren , daß am 9 . März alles ausgesperrt

werden soll, Tatsache ist , daß von den Adavfirmen beschäf¬

tigten zirka 210 Arbeitern 32 — 16 Prozent nicht ausge¬

sperrt wurden . Selbst der Vorsitzende der Ortsgruppe

des Arbeitgeberverbandes , Herr Hunsinger , hat von

5 Beschäftigten nur 3 ausgesperrt , die dem Arbeitgeber¬

verband angehörige Uniformfirma Adolf Müller hat

überhauptnicht au sge sperrt . Was werden dazu

diejenigen Fir »:en sagen , die in : Glauben an eine General¬

aussperrung jetzt ihre Arbeiter ausgesperrt und sicheren

Verdienst für Wochen ausgeschlagen haben? _
Die Versammlung nahm einen ausgezeichnet guten

Verlauf . Eine Reihe von Anträgen in Bezug auf die zu

verfolgende Taktik fand einmütige Annahme.
Alle die Aussperrung betreffenden Zuschriften sind an

Eugen Weiß , „Goldener Adler"
, in Karlsruhe , zu

richten. Aus dem Metzgergewerbe.

In der am 6 . März in der alten Brauerei Bischofs stattge¬

fundenen Metzgergesellenversammlung sprach Kollege Schneider

über das Thema : „Die Berufslage der Metzgergrselle « und :

Haben diese vom „neuen Reichstag eine gesetzliche Regelung

ihrer Arbcktsverhältnisie zu erwarten ?" In dem 114ftündigen

Vortrag ging Redner auf die großen Mißstände im Metzger »

qewerbe ein . Die Herren Metzgermeister auch sehr viele dieser

Herren von Karlsruhe , feien nicht an Ordnung zu gewöhnen.

Beinahe jeden Sonntag müssen hiesige Metzgermeister wegen

Nebertretnng der Sonntagsruhe zur Anzeige gebracht werden.

Das gesetzlich bestehende Recht, wonach der Geselle , wenn die

Arbeitszeit am Sonntag 3 Stunden beträgt , jeden 3 . Sonntag

Mstündige ununterbrochene Ruhepause zu beanspruchen hat , bei

über 3stündiger Arbeitzeit jeden zweiten Sonntag ff ei erhält ,

wird in den nicht tariflich geregelten Geschäften einfach auf die

Seite gestellt und nach dem alten Schlendrian weiter gewurstelt.

Hier sei eS höchste Notwendigkeit, daß endlich die Polizeidirektion

schärfer eingreift als bisher , damit dir Karlsruher Herren vom

Hackklotz sich endlich an Ordnung gewöhnen müffen. Die Kost

und daS Logierverhältnis sei auch in Karlsruhe in den Ge¬

schäften , wo bis jetzt keine Tarife bestehen , als ungünstig zu be¬

zeichnen . Der gelbe Geselleuvcrein , der hier vielleicht 26 .Jahre

besteht , habe sich noch nie herbeigelaffen , mitzuhelsen an der Ver¬

besserung der BerufSlage im Metzgergewerbe. Im Gegenteil

haben sich diese bei jeder Gelegenheit zu Streikbrecherdiensten

hergegcben. Es sei deshalb an der Zeit , daß die Metzgergesellen

endlich diesen Streikbrecherdereinigungen Valet sagen und sich

der Organisation anschließen, um endlich in Karlsruhe in jedem

einzelnen Geschäft durch Tarifabschlüsse vollständige Regelung

herbeizuführen . Redner ging nun auf die Forderungen der ge¬

setzlichen Regelungen über . An der Hand von statistischem

Material wies Redner nach, welch ungeheure Mißstände im

Metzgergewerbenoch heute bestehen. Im Jahre 1610 wurden von

76 006 in Deutschland bestehenden Metzgereien sage und schreibe

2000 kontrolliert und bei diesen eine überaus große Anzahl von

Mitzständen vorgefunden , worüber der Redner eine Reihe von

Zahlenangaben machte .
E? ist bei solchen Mißständen kein Wunder , wenn die Un-

fälle sich im Metzgergcwerbe von Jahr zu Jahr vermehren m:d

viele Metzgergesellen mit verstümmelten Händen als Invaliden

in der Welt herumirren und nicht mehr arbeiten können . Der

Geschäftsbericht vom Jahre 1907 stellt 4300 Unfälle fest. Dar¬

unter 147 abgehackte Hände . Jammer und Elend drücken diese

Zahlen aus . Der Fluch und da« Blut der Arbeiter klebt an

dem Reichtum der herrschenden Klassen .
Unbedingte Notwendigkeit ist cs deshalb, folgende Forde¬

rungen an den neuen Reichstag zu stellen : 1 . Bessere Kontrolle

betreffs „Einhaltung " der zurzeit bestehenden gesetzlichen Be¬

stimmungen und härtere Bestrafung bei Nichteinhaltung der

Gesetze . 2. Forderung des Maximalarbeitstages von 11 Stun¬

den . 3 . Forderung des Maximalarbeitstages von 10 Stunden

für Lehrlinge unter 17 Jahren . 4 . Abschaffung der Sonntags¬

arbeit . 6. Verbot der Lehrlinge unter 16 Jahren , sowie Ar¬

beiterinnen an gefährlichen Maschinen, Jeder Geselle solle

überzeugt sein, dah das Selbständigwerden heute nicht mehr so

leicht auSzuführen ist . Dies beweist die StatUtik am deutlich -

Getke fT.

sten . Zwischen den Jahren 1870 bis 1880 gab es über die Hälfte

mehr Meister als Gesellen. Heute ist dies umgekehrt der Fall .

Den 80 000 Metzgereien stehen 146 000 Gesellen gegenüber.

Jedes Jahr beenden 7000 Lehrlinge ihre Lehrzeit. 6000 Meister

und Gesellen sind jährlich gezwungen , den Berus aufzugeben.

Klar und deutlich beweisen diese Zahlen , wie notwendig es ist ,

sich zu organisieren und an dem Ausbau für bessere Lohn- und

Aibeilsverhältnisse mitzuhelfen . — Mit diesen Worten schloß

Redner seinen Bortrag . Daß Kollege Schneider den 200 an¬

wesenden Metzgergesellen aus dem Herzen sprach , bewies der

große Beifall.
Als zweiter Redner kam der Vorsitzende der OrtÄranken -

kasse der Metzger , Kollege S t r e i l e , zum Wort . Redner bc.

handelte zuerst die neue NeichsversicherungSordnung und kam

dann auf unsere Aufgaben zur nächsten Krankenkaffenversanrm.

lung zu sprechen . Tie Meister und mit ihnen der gelbe Ge -

selleiwerein brachten es voriges Jahr fertig , das Krankengeld

herabzusetzen . Die Gefellenvereinler haben dort gezeigt, wer

sie find . AuS Furcht vor ihren Meistern haben diese Leute

gegen ihre eigene Verbesserung gestimmt. Dieses Jahr soll das

Krankengeld wieder erhöht werden . Deshalb sollen die indissc -

renten Kollegen sich austlären und sich nicht von den Meistern

inS Bockshorn treiben laffen. ES sei Pflicht , daß auch die in¬

differenten Kollegen für unseren Vorschlag stimmen. Höckste

Pflicht sei eS , dah die fernstehenden Kollegen sich endlich der"

Organisation arrschlietzen . Redner schloß mit dem Versprechen ,

alles zu tun , um als Vorsitzender der Ortskrankenkaffe der Metz¬

ger den Wünschen der Gesellen gerecht zu werden. — An der

Diskussion beteiligte sich der Kollege Müsset , welcher die Ver¬

hältnisse im Schlachthof kritisierte . Sämtliche Anwesende stimm¬

ten den gemachten Vorschlägen zu . Ein Zeichen , dah auch die

indifferenten Kollegen endlich austvachen. Auch der letzte Mann

muh unter die Fahne der Organisation , damit die bestehenden

Mihstände auSgerottet werden .

Eröffnung des Modehauses Landauer . Gestern wurde im

Hause der früheren Firma Model ein neues , modernes Kauf¬

haus dem Betriebe übergeben . Die Firma Hugo Landauer

hat die Räume einer gründlichen Renovation unterzogen , auch

wurden die Lokalitäten de§ obernStockwerks durchMitbenutzung
des Nachbarhauses bedeutend vergrößert . Die Firma hatte aus

Samstag mittag die städtischen Behörden und die Presse zu

einer Vorbesichtigung eingeladen . Das Haus macht einen sehr

gediegenen Eindruck. Die Verkaufsräume sind hell und freund¬

lich, die einzelnen Abteilungen haben einen großen, übersichtlich

angeordneten Warenbestand . Jnnenräume wie auch die künst¬

lerisch dekorierten Schaufenster waren die letzten Tage das Ziel

ungezählter Beschauer, die teils mit Neid, teils mit sehnsüch¬

tigem Verlangen all die schönen ausgestellten Sachen bewun¬

derten . Eine am Sonntag und gestern aufspielende Kapelle

war ein weiteres LockungSmittel für Taufende von Besuchern .

Wenn der Zudrang an den Verkaufstagen ebenso stark ist , »vie

an diesen ' beiden Bosichtigungstageu , dann wird die Firma

Landauer nie Anlaß haben , sich über schlechten Geschäftsgang

zu beklagen; wir wünschen ihr solchen Erfolg .

Schluß der Mütterabeude . Einen schönen Abschluß fanden

die diesjährigen Mütterabende am 28 . Februar . Wie immer

bei diesen Veranstaltungen war der große Eintrachtssaal dicht

besetzt. Nach der Begrüßung teilte die Leiterin deS Abends

mit , daß der Stadtrat in zuvorkommender Weise für die nächst¬

jährigen Mütterabende den kleinen Festhallesaal unentgeltlich

zur Verfügung gestellt habe und sprach ihm auch an dieser Stelle

warmen Dank dafür aus . Fräulein Nebel erfreute darauf die

Anwesenden durch einige mit ffischet, wohlklingender Stimme

gesungene Lieder, für die sie lebhaften Dank erntete . Mit ge¬

spannter Aufmerksamkeit lauschte die Versammlung dann dem

Vortrage einer hiesigen Lehrerin über „Den erziehlichen Wert

des Handarbeitsunterrichts . Nach einer Einleitung über die

historische Entwicklung der weiblichen Handarbeit zeigte die Vor¬

tragende in klarer , fesselnder Weise, wie durch den Hand¬

arbeitsunterricht nicht nur die Geschicklichkeit von Hand und

Auge geübt wird , sondern auch Aufmerksamkeit, Pünktlichkeit,

Ordnung ?- und Schönheitssinn geweckt werden : Tugenden , die

wichtig sind für alle Frauen , gleichviel, welche Stellung im

Leben sie einnehmen . Auch das Flicken und Stopfen , das so

manche Ausgabe erspart , wurde behandelt . Nach dem schönen

Vortrage ergriff Frau Oberbürgermeister Lauter das Wort.

Auch sie betonte den Wert der weiblichen Handarbeit und er¬

wähnte, daß außer der Schule die vom Frauenvereine errich¬
teten Flickschulen Mädchen und Fvauen Gelegenheit bieten zur

Erlernung von Flicken und Stopfen . Die Leiterin dankte der

Vortragenden sowie Frau Oberbürgermeister Lauter für ihre

Ausführungen . Nach lebhafter Aussprache zwischen Dkütteru

und Lehrerinnen schloß der Abend mit dem gemeinsamen Ge¬

sang einiger Volkslieder.
Eine begrüßenswerte Neuerung . Die Treppenhaushalle der

neuerbauten Höheren Mädchenschule mit Mädchen -

ghmnasium am Gutenbergplatz hier wurde vor kurzem mit

Gemälden ausgeschmückt . ES ist fteudig zu begrüßen,

daß gerade die Stadtverwaltung dazu übergegangen ist, der seit

Jahrzehnten beinahe ängstlich gemiedenen Malerei ein Felo

der Betätigung in einem ihrer Gebäude anzuweisen . Wie wahl¬

tuend wirkt eS , Architektur und Malerei wieder verbunden zu

sehen . In 3 Stockwerken erhielt die Treppcnhalle je zwei

größere und zwei kleinere Wandgemälde . Der dargestcllte Stofs

ist teils der griechischen Göttersage entnommen , teils handelt cs

sich um historische Stätten oder symbolische Darstellungen.

Namentlich die Götterbilder mit ihren Attributen verraten ein

strenge» Studium der alten Meister und sind doch vollständig

original und durchaus individuell aufgefatzt. Die sehr geschickr
in den Raum komponierten Bilder sind von wunderbar zarter ,

weicher Farbengebung und schönen Linien . Mit Ausführung der

Gemälde wurden von der Stadtgemcinde Herr Kunstmaler Fr .

Wallischcck von hier betraut . In seinen Figurcubildcrn , Land¬

schaften und Stillebcu moderner realistischer Auffassung haben
wir ihn schon früher als einen der besten erkannt . Hier zeigt
er uns in einer neuen Richtung , wie er es versteht in kleinem

Rahmen großzügige Bilder zu gestalten , die nicht verfehlen ivcr -

den , Kunstverständnis und Freude zur Kunst in den Schülern .

zu wecken .

Vergnügungen unü ttnierbainmgen.
Vortrag . Prof . Arthur Drews -KarlSruhc , ein Forscher und

Kenner von Weltruf , auf dem Gebiet der Christusforsthung —,

spricht am nächsten Montag , den 18. Mürz , abends halb 0 Uhr.
im großen Cintrachtssaal über : , JesuS — eine geschichtliche
Persönlichkeit? Der Vortrag bildet einen wertvollen Beitrag

/
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zur Frage des Christusproblems , und dürfte derselbe daher in
allen Kreisen weithin berechtigtes Interesse erregen . Prof .
Drews ' Vortrag findet nur einmalig statt .

Ballonwettfahrt . Ein seltenes Schauspiel bot sich letzten
Sonntag der Karlsruher Bevölkerung . Der Luftfahrtvcrein
veranstaltete eine Ballonwettfahrt , an der vier Freiballons teil -
nahmen . Eine überaus zahlreiche Menschenmenge hatte sich in
der Frühe des herrlichen Frühlingstages hinausbegeben zum
Gaswerk 2 an der Durlacher Allee , wo die Ballons gefüllt wur
den . Die Füllung ging glatt von statten . Um % 10 Uhr erhob
sich der erste Ballon in die Lüfte . In kurzen Abständen folg :
ton die drei andern . Es war ein herrlicher Anblick, die Vier
Luftfahrzeuge in stolzer Ruhe über die Stadt dahinziehen zu
sehen . Jung und Alt sandten laute Zurufe zu den Luftfahrern
empor , die mit Sandgüffen antworteten . — Die Landung samt
licher Ballons ging glatt von statten . „Kontinental 2" lan¬
dete bei Gerolstein im Eifelgebirge , „DaunuS " bei Dühren
(Saar ) , „ Kontinental 1 " bei Pirmasens und „ Hessen " bei Fül .
lingen in Lothringen .

Eine Abschiebsfeirr veranstaltete am Samstag abend der
„ Sängerbund Vorwärts " und der „ Arbeiter -Frauenchor " zu
Ehren ihrer scheidenden Mitglieder Karl Westermann und Luise
Westermann (die jüngste Tochter unseres verstorbenen Genoffen
Peter Emig ). Zahlreich waren alle diejenigen erschienen , die
der Familie Westermann ein letztes Lebewohl sagen wollten
und die Lokalitäten der „Deutschen Eiche" waren bis auf das
letzte Plätzchen besetzt. Abwechselnd trugen der „Vorwärts "
und der Frauenchor dem Abend entsprechende Lieder vor , Frau
Kupferschmidt , Herr Eiffler Palmer gaben einige Solis zum
Besten , um den Scheidenden die Stunde des Abschieds leichter
zu machen . Genoffe Besendorf gedachte in warmen Worten
des scheidenden Sangesbruders und überreichte ihm zum blei
denken Andenken den Sängerring . Genossin S ch w e r d t wid
mete in einer herzlichen Ansprache der scheidenden Sängerin
warme Worte der Anerkennung und überreichte ihr zum An¬
denken das zum Abschied extra aufgenommene Vereinsbild des
Frauenchors . Nur zu rasch flogen die Stunden dahin . Da
sich die Scheidenden allgemeinevBeliebtheit erfreuten , floffen aus
aller Augen die Tränen über den Verlust der nach Brasilien
auswandernden Familie Westermann . Montag früh hatten sich
noch eine große Zahl von Angehörigen , Bekannten und Freun¬
den am Bahnhof eingefunden , um nochmals Lebewohl zu sagen .
„ Nun leb wohl du kleine Gaffe " fetzten die Sänger vom „Vor¬
wärts " ein , dann entschwand der Zug , um uns zwei , die man
allgemein lieb hatte , zu entreißen . Bis die Genoffen und Ge
nossinnen in den Besitz dieser Nummer kommen , harren die
beiden in Amevsterdam des Schiffes , das sie am 2. April in
Brasilien landen soll. Unser aller Glückwunsch begleite sie.

Koloffeum . Das Gastspiel des großen oberbayerischen
B̂auerntheaters währt nur noch bis inkl . Freitag , 15. März .
Für die letzten Tage sind folgende Stücke vorgesehen : Heute
Dienstag eine Wiederholung der Anzengruberschen Bauern¬
komödie in 4 Akt. „ Der Gwiffenswurm "

. Mittwoch , 13. März ,rindet der letzte Thoma -Abend mit „Medaille " und „1. Klaffe "
statt , diesem folgt am Donnerstag , 14. März , eine einmalige
Aufführung des Dramas in 3 Akten von Rudolf Greinz „Die
Thurnbacherin " . Als letztes Gastspiel für Freitag , 15. März ,ist die mit so großem Beifall aufgenommene Komödie von Dr .
Ganghofer „Der heilige Rat " angesetzt worden . Samstag , den
16. März , beginnt ein phänomenales Variete -Programm .

( Säften ausgegraben . In den nächsten Tagen werden weitere'
Ausgrabungen stattfinden .

Einbruch -Diebstahl .
Berlin , 9. März . Für 6000 Mark Roben und Kostüme wur¬den in der vergangenen Nacht von Einbrechern in einem Miode-

Salon in der Lützowstraße gestohlen . Die Diebe drangen durcheine zertrümmerte Ladenscheibe in das Geschäftslokal ein .
Funken - Telegraphie .

Neumünster , 9. März . Vom Reichsmarineamt wird in
nächster Zeit hier eine Groß -Station für Funken -Telegraphieerrichtet werden . Die Ausschreibungen für den Bau sind bereits
erlassen . Die Station wird im Stande sein , die Fernverbin¬dung für das Ost - und Nordsee -Gebiet aufrecht zu erhalten .

Der Spion Glauß vor Gericht .
Aurich , 9. März . Unter großem Andrange des Publikumswurde heute vor der Strafkammer des hiesigen Landgerichtsder Prozeß gegen den Landesverräter , früheren königlichen

Schutzmann Glauß aus Wilhelmshaven verhandelt . Das Ge¬
richt erkannte wegen vier Fällen schweren Diebstahls artf eine
Gesamtstrafe von 6 Jahren Zuchthaus , ferner auf 10 JahreEhrverlust und Zulässigkeit der Polizeiaufsicht . Da gegen Glaußnoch die Untersuchung wegen zweier Einbruchsdiebstähle schwebt,so wird er sich demnächst noch einmal vor den Richtern zu ver¬antworten haben .

- Entwichener Mörder .
Warschau , 12. März . Der in voriger Woche wegenMordes und Diebstahls zu schwerer Strafe verurteilte Paul -

aner - Mönch Damafins Marz och ist aus dem Gefängnis ent¬
flohen und spurlos verschwunden .

Todessturz einer französischen Fliegerin .
Paris , 10 . März . Die jüngste Fliegerin Frankreichs istheute abgestürzt und fiel so unglücklich , daß sie sofort tot war .Fräulein Susanne B e r n a r d machte heute Morgen im Aero -drom von Villefauvage in der Nähe von Etampes einen Auf¬stieg . Sie flog die Landstraße von Etampes nach Orleans in

ruhigem Fluge . Plötzlich legte sich aus unbekannten Gründen
ihr Koeidecker auf die Seite und sie stürzte aus einer Hohe von60 Metern ab . Die junge Dame blieb zerschmettert auf der
Straße liegen . Fräulein Susann « Bernard war in Trohes im
Jahre 1893 geboren , also erst 19 Jahre alt .

Der italienisch-türkische Krieg.
Rom , 10. März . Der Kriegsminister veröffentlicht ein

Telegramm des Befehlshabers von Tripolis , worin dieser mit¬teilt , daß die Türken Ainzara angegriffen hätten . Die Türken
zerstörten die italienischen Erdwerke und führten sämtliche tele¬
graphischen Apparate mit sich fort .

London , 10. März . Hier geht das bestimmt auftretende Ge¬
rücht um , daß die italienische Flotte in den nächsten Tagen eine
Beschießung der Insel Samos vornehmen werde und daß die
italienische Flotte in die Dardanellen einzudringen beabsichtige .Ein solcher Versuch könnte mit den größten Schwierigkeitenverbunden sein , da die sehr stark ausgerüsteten türkischen Fortsde ' ' italienischen Flotte arge Verluste beibvingen könnten .

Letzte Nachrichten.
Neuer vom rage.

Von einem Tiger angefallen .
Nürnberg , 9 . März . Im Varietee Apollo -Theater fiel ein

Tiger den Bändiger an und zerfleischte ihm den Arm .

Arbeiterrisiko .
Diedenhofen , 11 . März . Die „Lothringer Nachr .

" melden
aus Hayingen : In der Nacht zum Sonntag lösten sich auf
den hiesigen Hüttenwerken drei mit glühendem Metall gefüllte
Guhpfannen von der Lokomotive los , vasten das steile Geleise
hinab und stießen mit einer Lokomotive zusammen . Dabei
wurden der Ma schi n enf ührex , der Heizer und der
Zugführer , sowie ein italienischer Arbeiter getötet , ein
anderer italienischer Arbeiter schwer verletzt . Die Leichen
waren schrecklich zerquetscht .

Duisburg , 12. März . Auf der Niederrheinischen Hütte
stürzte gestern Abend das Gerüst am Hochofen ein . Sieben
darauf befindliche Arbeiter wurden unter den Trümmern be¬
graben . Ein Arbeiter ist tot , die übrigen 6 sind schwer verletzt .

Zwei verurteilte katholische Geistliche .
Straßburg (Elf . ) , 10. März . Heute tourde der katholische

Pfarrer August Schön aus Neuhäusl wegen unzüchtiger Hand¬
lungen , die er an dreizehn Mädchen im Alter von unter vier¬
zehn fahren während des Religionsunterrichtes begangen hatte ,
zu drei JahrenGefängnis und fünf Jahren Ehr¬
verlust verurteilt .

Der Pfarrer Schneider aus Geberbach wurde wegen
Mißhandlung von Kindern zu fünfzig Mark Geldstrafe
verurteilt . Er hatte die Kinder bis zur Erschöpfung auf den
Steinplatten der Kirche knien kaffen, sie über die Bank gelegt
und mit dem G l o ck e n s e i l geschlagen .

Die Affäre des katholischen Pfarrers Münsterer
LUS Ponndorf erregte vor einiger Zeit großes Aufsehen .
Münsterer hatte sehr beträchtliche Summen zum Nachteil seiner
Pfarrkinder unterschlagen und ist dann spurlos verschwunden .
Jetzt ist nach einem Telegramm aus Augsburg sein Aufenthalt ,einem Brief zufolge , entdeckt worden . Pfarrer Münsterer be¬
findet sich in Buenos Aires und steht dort einer Restau¬
ration als Gastwirt vor .

Postdieb .
Plauen i . B., 9 . März . Der verheiratete Postbote Höfler

flüchtete mit einem Postbeutel , den er von dem Postamt nach
d̂em Bahnhof bringen sollte . Der Postbeutel enthielt in Geld¬
briefen mehrere Tausend Mark . Der leere Beutel wurde im
Stadtwalde aufgefunden . Wohin sich der Mann gewandt hat ,
ist nicht bekannt .

i Weitere Msthylalkoholvergiftungen .
Berlin , 11 . März . Als Gegenstück zu dem großen Asylisten -

stcrben im städtischen Obdach sind unter den Kunden eines Gast¬
wirtes ' in der Vorkstraße zahlreiche Stammgäste an Methyl -
alkoholbergiftung erkrankt . Die Untersuchung hat ergeben , daß
der Methylalkohol von dem in Haft befindlichen Charlotten¬
burger Drogisten Schar nach bezogen wurde . In der abge -

.jaufenen Woche wurden die Leichen von acht früheren Stamm -

8ie vollen keine Hrbeitslofenverricherung .
München , 8 . März . Das Gemeindekollegiumlehnte in seiner heutigen Sitzung den sozialdemokratischen

Antrag , 73 000 Mk . als Beitrag für Errichtung einer A r-
beitslosen - Versicherungskasse zur Verfü¬

gung zu stellen , gegen die Stimmen der s o z i a l d e m o-
k r a t i s ch e n und linksliberalen Gemeindevertreter ab .(Wenn dami aus solchen Anträgen nichts wird , dann
ist damit für unsere Gegner bewiesen , daß die Sozialdemo¬kraten nicht praktisch Mitarbeiten wollen . D . Red .)

Ein Protest gegen ruffircbe luftlz .
Wien , 8 . März . Im Abgeordnetenhausebrachte der tschechische Sozialdemokrat N e m e c die Verur¬

teilung von 37 sozialdemokratischen Abge¬ordneten der zweiten Duma zur Sprache und
protestierte dagegen , daß sich der tu " : rr- ^ ustizministerweigere , die Wiederaufnahme des Pr ^ esses einzuleiten .Er frage den Präsidenten , ob er diesen Protest zur Kennt¬nis nehmen wolle . Das Präsidium erklärte sich unter leb¬
hafter Unruhe bei den Sozialdemokraten in dieser Ange¬
legenheit für nicht kompetent .

Republik China .
Peking , 10 . März . Juanschikai wuxde heute zum pro¬

visorischen Präsidenten in dem neuen Weinupupalast ein¬
gesetzt . Anwesend waren Vertreter der Mandschurei , der
Mongolen , der Mohamedaner , der Tibetaner , ferner von
Nanking , Wutschang und anderen Provinzen , Delegiertedes Heeres , der Flotte , des Handels und zahlreiche Fremde .Die fremden Gesandtschaften waren jedoch nicht vertreten .Fuanschikai in militärischer Uniforin verlas gegenüberdem Thron stehend folgende Erklärung : Da die Republik
errichtet worden ist , müssen viele Werke vollbracht werden .Ich werde mich treu bemühen , die Republik zu entwickeln ,die Nachteile der absoluten Monarchie zu beseitigen , die
Vorschriften der Verfassung zu beachten , die Wohlfahrt desLandes zu fördern und eine starke Nation zusaminenzu -
chweißen aus den 5 Rassen , die sie umfaßt . Wenn die

Nationalversammlung einen dauernden Präsidenten er¬nennt , werde ich zurücktreten . Das schwöre ich vor der
chinesischen Republik . Die Nankinger und die übrigen
Delegierten beglückwünschten ihn sodann und zwei Lamain gelben Kleidern überreichten ihm Kerzen . Dieser Teilallein gab der Zeremonie einen orientalischen Einschlag ,da die Mehrheit der Anwesenden Frack oder Uniforin
trug . Eine Musikkapelle der Garden spielte angeinesseneWeisen . Ter Ton der Zeremonie war feierlich , fast pa¬thetisch . Die fremden Elemente bildeten einen starken
Gegensatz zu den Vertretern des alten Stils . Es bot ein .typisches Bild für den Wechsel in China und für die Be¬
treibungen der iünoeren Führer .

Zur Lergardeiierbewegung.
Zur Bergarbeiterbewegung im Ruhrgebiet .

Essen , 11 . März . Von den etwa 350 000 Arbeitern im
Ruhrgebiet gehören ungefähr 200 -000 den Bezirksorgani :

sationen an . 100000 sind im sogenannten Dreibundtreten , während die übrigen 50 000 dem christlichenwerkverein angehören .
Essen (Ruhr ) , 11 . März . Die christlichen Gewerksten , die bekanntlich schon vor längerer Zeit erklärt hsie würden sich an einem Streik nicht beteiligen , hgestern in zahlreichen Versammlungen im Kohlenrenoch einmal erklärt , daß sie an ihrem einmal gefo

'
Beschluß festhalten werden .

Bochum , 11 . März . Der Regierungspräsidentheute einen Aufruf erlassen , worin er die Bevölkern
auffordert , Ruhe und Besonnenheit zu bewahren und :
von allen Aufläufen fernzuhalten . Jy dem Aufruf w'
ferner darauf hingewiesen , daß die Polizeiorgane Weiserhalten hasten , mit unnachsichtlicher Strenge gegen -
Verletzung der persönlichen Freiheit und des persönliEigentums einzufchreiten .

Dortmund , 11 . März . Um die Zeit des Schichtwechsfüllten sich heute Mittag die Zugangswege zu den Ka '
stuhl -Zechen mit einer fast unübersehbaren Mensmenge . Den Hauptbestandteil dieser Menge bilde '
Frauen und Kinder der Streikenden , die die Straßensetzt hielten und die Arbeitswilligen sozusagen Spießrutelaufen ließen . Man spuckte vor den Arbeitswilligen q-
und sparte nicht mit Schimpfwörtern Zu weiteren Ru
störungen kam es nicht .

Auf der Zeche „ Adolf von Hansemann " ist e§ heumittag beim Schichtwechsel zu so schweren Ausschreitungzwischen Arbeitswilligen und Ausständigen gekommen , ddie Polizei von der Waffe Gebrauch machen mußte . Vschiedene Personen wurden erheblich verletzt . Der Vorsthatte zur Folge , daß bei der Mittagschicht kein Mann eingefahren ist . Auf den Zechen der Harpener Bergwerks -
Gesellschaft sind heute mittag von 8061 nur 691 einge¬fahren .

Düsseldorf , 11 . März . Vom hiesigen 5 . Ulanen -Regj .ment stehen von jeder Schwadron 24 Mann mit Pferde ,bereit , um auf telegraphische Anordnung sofort in darRuhrrevier abzurücken .
Die sächfische» Bergleute .

Zwickau , 10 . März . Nachdem die Bergwerksverwal¬tungen mit den Organisationen die Verhandlungen ab -
gelehnt hatten , fand heute Sonntag eine von 1500
Bergarbeitern besuchte öffentliche Versammlung statt , inder die von den Gruben - und Vertrauenleuten und vonden Organisationsleitern aufgestellten Forderungen gutgeheißen wurden . Die Versammlung beauftragte die
Arbeiterausschüsse der Werke , bis spätestens Dienstag , den12 . März , eine Sitzung einzuberufen , in welcher sich dieWerke erklären sollen , welche Zugeständnisse sie zu machengedenken .

Die oberschlesischen Bergarbeiter .
Beuthen , 11 . März . Im hiesigen Bezirk fanden ge¬stern 40 Bergarbeiterversammlungen statt , in denen drin¬

gend vom Streik abgeraten wurde . Der Arbei -
terausschuß wurde aufgefordert , mit den Grube nverwol -
tungen erneut zu verhandeln , damit die Lohnerhöhung auf
friedlichem Wege durchgesetzt werde .

Von der französischen Bergarbeiterbewegung .
St . Etierme , 11 . März . Der angekündigte 24stündigeAusstand ist heute fast allgemein zur Durchführung ge-

langt . In den meisten Gruben ist die Arbeit vollständigeingestellt , doch wird sie auf einigen Gruben noch anfrechterhalten . Ueberall sind Gendarmen eingetrosfen . Zwi¬schenfälle sind bis jetzt nicht zu verzeichne » mit Ausnahm -in Roche la Molierr , wo es zu eiuem Zusammenstoß zwi¬schen Ausständigen und Gendarmen kam. In dem Schic -
ferbruch von Angers ist der Ausstand ebenfalls ein voll -
ständiger .

Zur englischen Bergarbeiterbewegung .
London , 11 . März . Ueber den Ausstand wird berichtet ,daß die Grube von Stoweath teilweise unter Wasser steht ,da es unmöglich ist, den Pumpendienst in vollem Umfangeaufrecht zu erhalten . Es müssen dort nämlich 10 Mil¬lionen Liter Wasser täglich ausgepumpt werden .
Paris , 11 . März . Der „Matin " meldet aus London :Die Konferenz des Grubenarbeiterverbandes tritt heuteabend in London zusammen . Die Lösung der Krise hängtvon den Beschlüssen ab, die in dieser Konferenz getroffenwerden . Man glaubt allgemein , daß der Widerstand der

Grubenbesitzer von Wales gebrochen werden wird durchdie Drohung der Regierung , einen gesetzlichen Mindest -
lohn einzuführen .

London , 11 . März . Weitere Wirkungen des Ausstan -des beginnen sich hier fühlbar zu machen . So sind bei¬
spielsweise die Preise für Fleisch um 20 Pfg . pro Kilogr .in die Höhe gegangen .

Briefkasten der Redaktion .
W . M ., hier . Zunächst gilt auch für Ihre Einsendung das¬

selbe , was für alle an uns gelangenden anonymen Zusen¬dungen gilt . Sie werden nicht berücksichtigt . Ihr Gedicht aberist nicht schlecht , es wäre schon zu verwenden , nur ist es viel zugroß , daher zur Ausnahme ungeeignet .

Üttasseratartd des Rheins .
12. März .

Schnsterinsel 1 .53m , gest . 1 cm , Kehl 2 50m , gef . 10cm .Maxau 4 20 m, gef . 22 cm , Mannheim 3 .78 m, gef . 26 cm .
■
Vereinsanzeiger .

Karlsruhe . ( Sängerbund „Vorwärts ".) Heute Abend
V29 Uhr : Singstunde . Vor Beginn derselben Wahl eines
Sängervorstandes . Vollzähliges Erscheinen erwünscht .Durlach . (Sozialdem . Verein . ) Morgen Mittwoch abend 8 Uhrim „ Krokodil " : F r a u e n l e s e a b e n d . Pünktliches und .zahlreiches Erscheinen wird erroartet . 6038

Geschäftliches .
Bestbewährte
gesunde

und

magen -
darmkranke

rKinder
nahrung

-Krankenkuäi

Nahrung für:
sowie

schwächliche .
in der Entwicklung
zurückgebliebene

Kinder .
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Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten mache hiermit die schmerzliche

Mitteilung , dass meine liebe Frau

Amalie Reiter
geb . Wunsch

heute früh Uhr im Alter von 64 Jahren in ein besseres Jenseits

abgerufen wurde.
Es bittet um stille Teilnahme
Karlsruhe , 12. März 1912 . Der trauernde Gatte

Hugo Reiter.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 13 . März , nachmittags

3 Uhr, von der Stadt-Friedhofkapelle aus statt .
Dies statt jeder besonderen Anzeige . 6028

'ubung das.
e n Zufen-

iiedicht aber
» es viel zu

gef. 10 ca,,
ff. 26 cm .

rte Abend
Buhl eines
iinscht.
rcnb 8 Uhr
tliches und,

6088

iliche ,
Wicklung
bliebene
ler.

Soeben aas Dänemark eingetroffen!
Ein Waggon

prima junges , frisch geschlachtete^

Ochsenfleisch
in bekannter vorzüglicher Qualität,
Erhältlich im Hauptgeschäfte sowie in allen

= Filialen und auf dem Markte . = :

Gebrüder Hensel
Croßh. Hoflieferant . ««

Schillerstrasse 22 i Ecke Goethestragse
‘
11

IKetropoi-Theater
Aus dem sehr reichhaltigen Tagesprogramm ist ganz |

besonders hervorzuheben :

Die arme Jenny
Drama in 8 Akten . In der Hauptrolle die dänische

Hofschauspielerin

W Asta Nielsen , i
und 6036

£ Indisches Blut :
Aeusserst spannendes Drama.

Preise der Plätze Werktags : Loge Mk . —.80, I . Platz I
Mk. —.60, II . Platz Mk. —.40, III . Platz Mk. — .20.

^ Haltestelle der Strassenbahulinie „ Kühler Krag “ . I

in 5983

Schuhwaren
für Herren , Damen und Kinder.

Konfirmandensfiefel
in Wichslender , imit . Chevreaux- ,
Box-Rind- und Box - Calf- Leder —

so lange Vorrat reicht — werden

zu staunend billigen Preisen
— verkauft = === === =

nur Marhgralenstr . TL Eeke.

Diese
Woohe

Ziehung sicher 16 . März
3388 Geldgewinne

4400014 .
Hauptgew .

1500014 .
37 Geldgewinne

12000N .

3350 Geldgewinne

17000n.
LoseftlM.) li Lose 10Mark

Fsrto a.Liste Ifl
empfiehlt Lott .-Untern .

J . Stürmer
Straswbnrg i . E ,

Langstrasse 107.
| In Karlsruhe : Carl Gütz,

Hebelstrasse 11/15 ,
Wehr. GOhringer ,

| Kaiserstr . 60, K Flüge ,
J . Daringer , 5084

alle angesammelten
Reste und Coupons

zu enorm billigen Preisen
ab Dienstag , den 12 . er.

Linoleum -Reste 2oocmbr . Mtr. 2,IO 2.45 2.95 3 .25

Linoleum -Läufer u . Boden -Läufer -Reste

Wachstuch -Reste 85 cm bis l m breit Mtr. 95 ^ 1,25

Tüll -Vorhänge einzelne Paare Fenster 5,50 450 3,25

BZF Durlach .
Kinderlikg- und Zihumgkli
gut erhalte » , zu verkaufen.
Friedrichstratze 7 , 4 . St . r .

BV * Durlach . *VHMMm«d Ä "
Wilhelmstratze 8 , 2. Stock.

Mglerin
gesucht. Näheres Marien «
strafte 89 , Htb . 2 . Stock.

Billig abzugebeu t 2 polierte
Bettstelle» , Palentröste und Ma¬
tratzen wegen bevorstehendem
Umzug . Näh. Marieustr .7 » 3 . r .

Einzelne Bettvorlagen st**1,25 1,50 1,85 2,75

Einzelne Madras - Garnituren Garnitur 7,50

Einzelne Bettbezüge Cattun, Damast, weissu . farbig

» 1000Reste Coupons ET,'.'
Seidenstoffe, Kleiderstoff,, Flanelle, Handtücher etc.

zu enorm billigen Preisen . 6034

finiicrtcftintie,
sofort zu Verkaufen . Kapellen -
strafte 74 , 4. Stock links .

weiß , mit
_ i» Nickelgestell

und Schutzblech, sehr gut erh.
Preis 15 Mk., zu Verkaufen.
Marienstrafte 65 , Hth. 3. St .

MdersnhrWichenT
erhalten , billig zu verkaufen .
Lternbergstr . ^ 1,2 . St . links.

Strickwolle
das Pfund von Mk . 1 .8V an.
Verlangen Sie mit Postkarte

Muster u . Preisliste . 212

l. Warh,Frejbursj . Kr.
mit Krrilauf sehr
erhalten wird für

35 Mk. verk. Zähringerstr . V.
Ladentisch für Ellenwaren u .

Hobelbank zu kaufen gesucht.
Bahnhofkratze 4 , 4. Stock.

AWMninile Hnnre
werden fortwährend angetanst
und zahle die höchsten Preise.

Aug. Birk ,
Herren - und Damenfriseur ,

Weststadt, 5956
Ecke Bork - «. Goethestratze.

addlerstratze 4 , 5. St . r . ist
*♦* ein freundlichesmöbliertes '
Zimmer bei kleiner Familie
sofort zu vermieten.

Rabattmarken !
6033

: ii *
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Hermann Tietz .

Damenkonfektion2 Posten Woll -Blusen Serie I Hemdblusen , Serie II Blusenform , gefüttert . St . 5 . 75 6 .78
1 Posten Seiden -Blusen , halsfrei und hochgeschlossen , gefüttert , chice Fassons . . St . 8 .78
1 Posten Damen -Blusen , helle schöne Streifen , reizend garniert , gefüttert . . . . St . 2 .852 Posten Woll -Moufseline -Bluseu , halsfrei und hochgeschlossen , gefüttert . St . 8 .75 4 . 75
1 Posten Trikot 'Unterröcke , mit Moirette - Borduren -Volant . St . 4 . 95
1 Posten Wasch -Unterröcke , gestreift, hübsch gearbeitet . St . 1 .75

Kinder-KonfeMon
1 Posten Kleidchen » Mousseline imit . auf Futter , Gr . 45—70 cm . St . 2 . 50
1 Posten Kleidchen » einfarbige und karierte Stoffe , meist gefüttert , Gr . 45— 95 . . St . 4 .90
1 Posten Kleidchen , elfenbein Wollbatist , halsfrei , gefüttert , Blusenform . ^

45 60

3 Posten Rnsscnktttel , hübsch garniert . St .
Duchesse -Latin

für Unterkleider, Seidenersatz Mir . 95 «J

5 .75 6 . 75
1 . 20 1 .95 2 .50

Franzos. Lhiffon-Lhawls
in allen Farben 3 . 90

Directoire -Beinkleider
Trikot in vielen Farben

1 .25 2 .25 3 .25 4 .76
Ca. 1000 Mtr . Cretonne

ca. 82, 84 cm, weißes Wäschetuch Mtr . 35 ^

Croise
weiß , gerauht , ca. 80 cm breit Mtr . 58 -4

Damen - und Herrenschirme

Montag :: Dienstag :: Mittwoch

auffallend billige
$ onder - Po $ ten

Tüll- und Spachtel -Stoffe
1 Posten Tüll - Stoffe und Spachtel - Stoffe . Meter
1 Posten gestickte Tüllstoffe , Spachtel - und Falten - Stoffe . Meter1 Posten Tüllstoffe mit kunstseidenen eingewebten Tupfen . \ ^ , v,
1 Posten eleg . Tüll - und Spachtelstoffc . / "U£etet l .i

Mode -Waren
2 Posten breite Propeller - Schleifen . Tüll St . 25 -4 , Batist St .1 Posten breite einseitige Jabots , Tüll und Batist . St . 45 ]Antoinette -Atchns , die große Mode . Stück 1 . 15 3 .00
Pierette -Kragen die große Mode . plissiert mit Spitze 1 . 50 , getupft , mit Samtband

Handschuhe
1 Posten Damen -Trikot -Haudschuhe , zum schlüpfen, weiß , schwarz und farbig . Paar * 5 .1 Bosten Damen -Trikot -Handschuhr mit 2 Druckknöpfen . . Paar 4 * 11 Posten Damen - Flor -Haudschuhe , weiß , schwarz und farbig . Paar 753 ’
1 Posten Damen - GlacL -Handschuhe , prima Lammleder in modernen Farben . . Paar iLtz

Perlmutterknöpfe
für Blusen und Jacketts

Karte nr , . . Karte
1 Dutz. 20 und 35 4 V2 Dutz. 30 4
Ca. 1000 Dutzend Taschentücher

^

englisch Batist mit Hohlsaum V2 Dutzend 80 -4 -

Herren -Oberhemden
farbig Percal und Zephyr. ^ Qn » nfeste Manschetten Stück 1 . 90 2 . 90

Gloria mit Futteral . . Stück 3 .45Surah , festkantig mit Hohlgestell . . Stück 4 . 75Satin de chine , festkantig, Paragon . Stück 6 .50Halbseide , Seidenfutteral , Marke « Atom'
, sehr leicht und elegant . Stück 5 . 90

Stockschirme , imitiert Lederfutteral . . Stück 4 .50Damen -Wäfche
1 Posten Taghemden , Renforce , Reformschnitt, handgestickt . Stück 1 . 951 Posten Taghemden , Ia . Renforce , bandgestickt und handfestoniert . Stück 2 . 551 Posten Beinkleider , Ia . Elsässer Wäschetuch , mit Stickerei . Stück 1 .951 Posten Rockhosen mit breiter Stickereigarnierung . Stück 2 .951 Posten eleg . Wiener Unter -Taille » . Stück 2 .65

Einsatz -Hemden
weiß Trikot mit Zephyr - Einsatz Stü ck 1 .75

Decken und Läufer
_ : handgrstickt Stück 2 .75
Schirme Damenschirme

Halbseide , schwarz, Hornknöpfe und Schleifengarnitur . . Stück 6 .75Seide » aparte Griffe mit Perlmuttereinlagen und Futteraltasche . Stück 10 .50Entoutcas , einfarbig mit Schleifengarnitur . Stück 5 .50Entontcas , moderne uni Farben , elegant garniert . Stück 7 . 50

1 Posten Kiffen -Bezüge mit reicher mech . Stickerei und Hohlsäumen . . . . . . Stück 1 . 90l Posten Kissen - Bezüge , Halbleinen , mit Hohlsäumen . . Stück 1 . 90

Oamen -Schürzen
1 Posten Prinzetz -Kleiderersatzschürze«, Ia. Gingham . Stück 3 .001 Posten Hausschürzen mit Volant. 1a. Gingham ca . 140 cm br. 0 .95 ca . 160 cm Br. 1 .351 Posten Zierschürzen , weiß oder türk , gem , reich garniert . Stück 0 .951 Posten eleganter Empire - und Blnsenfchürzen . Stück 2 .45

Korsetts
1 Posten Direktoire -Korfetts » hellblau , grau oder beige Satin . Stück 2 .251 Posten Direktoire -Korfetts , Decolletö , Stäbe zum AuSwechseln . . . . . . . Stück 4 .75

Schuhwaren
t Posten Damenschnürstiefel , Chromkid und Rindbox , auch mit Lackkappe . . . . Paar 6 . 501 Posten Damen - Spangen - Schuhe , schwarz und braun . . . Paar 3 .501 Posten Niedertreter m. Cordelsohle . Damen Paar 95 -4 , Herren Paar 1 . 10

Wäsche - Borden für Kleidchen rc. Meter 10 , 20 «sSoutache -Borde » in vielen Farben . . . . Meter 25Bunte Borden und weiße Tressen . . . . Meter 5 «j

Dekorationen und Decken
1 Posten Garnituren , Kochel- und Halbleinen , 3teilig . Garnitur 10 .501 Posten Jacquard - Schlafdeckrn, extra schwer , ca . 150/200 cm . Stück 4 .501 Posten Steppdecken » besonders preiswert . Stück 5 .50

Nähnadel » „ Blitz " . Brief , 25 Stück 6 .4
Druckknöpfe . 12 Dtzd. 30 , 45 , 85 , 135 -4
Krageustütze » , Celluloid , doppelt . . . . 12 Dtzd. 35 -4

Wischtücher , ca. 50/50 cm . »/, Dtzd. 954
Servietten , ca. 60/60 , H'Leinen . */* Dtzd 1 .95
Tischtücher , ca. 130/170 , gebl . Leinen . . . . Stück 3 . 75

verband
18 90

Karlsruhe
Wir laden hiermit unsere verehrlichen Mitglieder zu der am

Samstag den 30 . März , abends 8 Uhr , im Bereinslokal
( Deutsche Eiche) stattfindenden

Imlbjiilirl . irnrmlortfflininlottg
freundlichstein . Wir ersuchen , der wichtigen Tagesordnung wegen ,
vollzählig und pünktlich zu erscheinen. Die Tagesordnung wirdim Lokale bekannt gegeben .

Anträge find schriftlich bis zum 29 . März einzureichen.
8026 Die Verwaltung .

Bekanntmachung .
Vom Dienstag , den 12. März bis Samstag , den 16. März 1912

wird in nachstehenden Straßen die mechanische Reinigung des
Wafserrobriietzes vorgenommen :

Nebeniusstraße ,
Winterstraße,
Augartenstraße ,
Rankestraße,
Luisenstr.-ße,

Werderstraße,
Schützenstraße,
Wielandtsiraße ,
Sybelstraße ,
Scherrstraße .

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungendes Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen nicht ganz ver¬meiden ; außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während
dieser Zeit, namentlich in den höher gelegenen Stockwerken, nicht
ganz ausgeschlossen.

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam, daß bei
Benutzung von Badeöfen entsprechendeVorsicht angewendet werden
muß. ES empfiehlt sich dringend darauf zu achten, ob dem in
Benutzung genommenen (brennenden) Badeofen auch tatsächlich
Wasier entströmt ; beim Aufhören des SuSfließenS des Wassers
ist sofort die Heizung abzustellen , bezw . der Gashahnen zu
schließe n. 6027

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besondersKenntnis geben.
SKdt. Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke Karlsruhe.
Arbeiter ! Agitiert Kr tcnjlolböfttunii.

Bekannt « «chnng.
Dom Montag , den 11 . März bis SamStag , den 16. März 1912

wird die mechanische Reinigung des Wasierrohr-HauptstrangeS
zwischen dem Hochbehälter im Stadtgarten und der Blücherstraße
sowohl tagsüber , lvie auch nachts vorgenommen.

Während der Daner dieser Arbeiten lasten sich Trübungendes Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen , namentlich in
der Südweststadt, Weststadt und in Mühlburg , nicht ganz ver¬
meiden : außerdem ist das Ausbleiben des Masters während
dieser Zeit , namentlich in den höher gelegenen Stockwerken, nicht
ganz ausgeschlossen.

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam, daß bei
Benutzung von Badeösen entsprechendeVorsicht angewendet werden
muß. Es empfiehlt sich dringend darauf zu achten , ob dem in
Benutzung genommenen (brennenden) Badeofen auch tatsächlich
Master entströmt ; beim Aufhören des AuSfließens des Masters
ist sofort die Heizung abzustellen , bezw. der Gashahnen zu
schließen. '6010

Bon dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasterleitungen in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besondersKenntnis geben.
Stöbt. Gas- , Wasser- und ElektrizitätswerkeKarlsruhe.

Empfehlung .
Bin von heute an mit meinen bekannten

Schinken (sog. Bauernschinken), Dörrfleischund Wurffwaren auf dem Wochenmarkk
(Ludwigsplatz und Marktplatz. bois
Weingarten i. V. I . Sinn , Metzgermstr.

Telephon 18 .
Wa'

6/ ! 8
°eColossenm' Varid6 ™

.
'.p&3

Gastspiel des grossen oberbayrischen Bauerntheaters . DirektionMichl Dengg. Spielplan für die Zeit vom 12. bis inkl. 15. März.Dienstag , den 12. März : „ Der G ’wissenswurm “, Bauorn-
komödie mit Gesang und Tanz in 4 Akten von Dr. Ludwig
Anzengruber . Mittwoch , den 18. März : Letzter Thoma -Abend ,Medaille, 1 . Klasse. Donnerstag , den 14. März : Zum erstenmale
„Die Thurnbaeherin “ . Drama in 3 Akten von Rudolf Greinz.Freitag , den 16. März : Letztes Gastspiel : „ Der heilige Rat “ ,Komödie aus dem Volksleben in 3 Akten mit einer Vorgeschichtevon Dr. L. Ganghofer . — Die Colosseums-Kasse ist täglichVormittags von 11— 12 ' /, Uhr geöffnet — Samstag , den 16. März
1912 , abends 8 Uhr , Beginn eines phänomenalen Varieteprogramms .
ONelche wohldenkende FamilieU ) leibt einem Arbeiter , der
durch längere Krankheiten in
seiner Familie in Not geraten
ist , den Betrag von 100 Mk .
Rückzahlung nach Uebereinkunft.
Zu erfragen in der Exped. d . Bl .

(Kybclstr . 14 » 4. St ., ist ein
^ möbl . Zimmer für 7 Mk .
zu vermieten .

Ein gut erhaltener Kinder -
Sieg - und Sitzwage » billig zu
verkaufen. Kaiserallee 67 , H.2.

Priiifbfl!iinntrniiirimiun |lmlf
für alle Arten

sioir- u. klteimiSbel
sowie Poltterwartn
habe ich anläßlich meiner in Kürze stattfindenden Geschäfts-
Verlegung ganz bedeutend herabgesetzt und verkaufe

mein grobes Lager schnell f» raumen
Schöne Schlafzimmer - Einrichtungen schon von Mark 130 .— an
Elegante Speisezimmer „ » „ 260 .— an
Küchen -Einrichtungen » * * 85.— an
Chaiselongues » » . 23 .— an
Plüsch- Diwans » » » 34 .— an
Eiserne Bettstellen für Erwachsene und Kinder enorm billig .

Brautleute »
kann ich ganz besonders empfehlen diese günstige Kaufgelegenhei »
sich nicht entgehen zu lassen.

Auswärtige Käufer erhalten bis zu 30 Kilometer Entfernung
bei Einkäufen von Mk. 30 .— bei Barzahlung an, den Fahrpreis
nach hier vergütet .

Möbelhaus Edmul» Werner
Schlotzplatz 13 , Cing . Karl-Friedrichstr. 13 p . r.

- Telephon 388 . - 6036

Tüchttge

EWreber
finden dauernde Beschäftigung in
der

Schraubenspund -Mrik
Wm. kromer A.-G.

Freiburg i . B . 6019

Licker-Anstalt" F.?"'
2 . 3 / 200 / 1,80 m mit sämtlichem
Werkstattinventar '

sofort billig zu
vermieten öder zu verkaufen.

Näh . Belfortstr . 15 . 6002

Zweiter Hnnnmesfer
der Sinsheimerlotterie wurde
durch meine Collecte verkauft
u mit Mk . 600 bar ausbezahlt .

Nächste Ziehungen sind:
Donauefchingen ä 1 .20,Bad . Kreuz und Frankfurter

* 1.- ,
Nürnberger und Hess . Kreuz

a 3«—,
bei Mehr mit Rabatt so langeVorrat reicht, ferner verschiedene
Staats - und Stadtprämienlose ,
was,empfiehlt 6021

Carl Götz
Hebelstr. 11/15 beim Rathaus .

i
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